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92 Sie ©cpmeizer pebamme Gft. H

pflalz. 9ïacf) feirteri ©djuljahren in biefem Orte
unb auf ber Sateinfchule in Sergzabern fatn
er auf baS ©pmnafiutu in ©peper, too er baS

iHeifeejamen rnadjte. 1856 tarn er auf bie Uni»
berfität GBürzburg. @r toählte baS ©tubiurn
ber Güebizin unb patte als Serrer ber GIna»

tornie ben berühmten Ginatomen $öl lifer,
einen Schmelzer ; in ben flinifcfjen Fächern
Bamberger, ben inneren GJlebpiner, Sien»
Ijarb unb ben Fïauenarzt ©canzoni, ber
damals einer ber erften feines Fa<heS mar.
©inige ©emefter braute er auch in Bübingen
Zu, teerte bann nad) SBiirjburg zurücf unb
machte 1861 fein ©djlußejamen. SaS damals
fcpon berlangte praftifdje Faïjr herbrachte er
jur Hälfte in ber Frrenanftalt Zu Clingen»
münfter, too er fid) faft)c£)ologifcf)e GtuSbilbung
ertoarb. 1862 macht er baS Softorejamen in
Söürz'burg.

©canjoni bot ihm eine GIffiftentenftelle an,
bie er gerne annahm. 2Ils jtoeiter pilfSarzt
hatte er (Gelegenheit, fich grimblicf) in ber ©e»

burtSïjilfe auszubilden ; auch die ^rauenheil»
funbe tourbe nicht bernachläffigt. GJÎan fann
fdjon fagen, baß ißeter GüüIIer aitS biefer ©d)ule
atS einer ber beften (Geburtshelfer feiner 3eit
herborgittg. ©ein ©runbfap, ben er 3eit fei»
neS SebenS beibehielt, toar ber, bie Statur fo
lange als möglich ungeftört dürfen zu laffen,
unb nur bann, ioenn es toirflich notmenbig
toar, einzugreifen ; bann aber auch den ®in»
griff mit alten GJtitteln durchzuführen.

Stud) djirurgifdje Äenrttniffe ertoarb er fiel)
bei bem ©Ijirurgen Sienharb; benn bamatS
begann bie d)trurgifd)e Sehanblttng in ber ©p»
uäfologie fiep auSzubilben.

Stach einer friegSärzttichen Sätigfeit toäh»
renb beS beutfd)=öftcrreic^ifchen Krieges als
SataillonSarzt, begab er fid) zu toeiteren ©tu»
bien nach Serlin, too er bei ©. GJlartitt feine
GluSbilbung berbotlftänbigte. Sann machte er
Glufentltalt in 5ßrag unb Göien zum gleiten
3toecfe.

$n äBürzburg trat ber zweite Sozent für
(Geburtshilfe unb ©pnäfologie zurücf um in§
GluSlanb überzufiebetn, toeShatb ißrof. ©can»
Zoni 5ßeter GJlülIer beranlaßte, fid) atS ißribat»
bozent zu habilitieren. Standern er 1872 zum
außerordentlichen ißrofeffor befördert toorben
toar, tourbe er 1874, ihm felber ziemlich un»
erioartet, nach ®ern berufen, um an ©teile
be§ belogenen SreiSfp bie ißrofeffur zu über»
nehmen. Sie G(uSfid)t auf ben Sau einer neuen
Frauenflinif in Sern betoog ihn, biefem Stuf
Zu folgen, ©r tourbe freundlich aufgenommen;
da bie Minif noch nicht errichtet toar, hatte
er (Gelegenheit, an ben planen feines Sor»
gangers einige Glenberungen nach feinen 2Bün=
fchen borzunehmen. Sie neue Glnftalt auf ber
großen ©djanze mürbe im Fapre 1876 er»
öffnet unb fantonaleS grauenffütal genannt,
©ie galt als Güufterfpital. Sie Hebammen»
fchule mürbe natürlich dem ©fötal eingeglie»
bert unb tßeter GWüIIer fiel ein großes Ser»
bienft 51t an ber befferen Organifation beS

pebammenunterrichteS. ©r mar eS, ber bie

fünfjährigen GBieberpoIungSfurfe für Pebam»
men einführte, bie fich bemährten unb die zu»
gleich den in der tßrapiS ftehenben Hebammen
(Gelegenheit boten, mit ihren ©tnbienfamerab»
innen toieberum zufammen zu ïommen und
eine achttägige Ferienzeit mit Seiehrung unb
Seobacßten bon manchem Gleiten unb Glüpli»
then zu berbinben. Glud) tourbe ber pebammen»
Unterricht berbeffert, indent bie ^ïurfe bott neun
auf ftbölf GGlonate berlängert mürben. ©S tour»
ben anfangs 12, fpäter 22 ©chülerinnen att»

genommen.
@0 gelang eS tßeter OJlitller, hier in Sern

eine ©ruppe bon tüchtigen Helferinnen ber
Gleite heranzubilden, bie fich bon der peb»
ammenfchule über ben ganzen Danton Sern
unb teiltoeife auch die übrige ©djloeiz oerbrei»
teten. Göenn fchon anfänglich nicht ohne 3Bi=

berftanb, bürgerten fid) bie neuen ©inridjtun»
gen bald ein, unb bie Hebammen überzeugten

fich bott ber Glotioenbigfeit ber baburd) mög»
liehen befferen GluSbilbung.

Saneben richtete tßeter GOlüller ben drei»
möchentlichen SïurS für SSodjenbetttoärterinnen
ein, iooburch baS borher oft böllig ungefdjulte
Göodjenperfonal durch gut ausgebildete Sor»
gängerinnen erfept tourbe ; deren gute GIuS»

bilbuttg mürbe bald fo befannt, baß biete ins
Slttëlanb engagiert tourben unb fo ber ©chmeiz
berloren gingen.

©nbe 1910 trat tßeter GJlüIler bon feiner
langjährigen GIrbeit zurücf unb hätte ein ruhi»
ges Gitter berbient ; aber bie folgenden .Kriegs»
Zeiten führten zu fepioeren finanziellen Ser»
lüften, fo baß feine tepten Fapre durch ©or°
gen getrübt tourben. @r ftarb nach einem ©pa=
Ziergange in feinem ©cpreibftupl unerioartet
einen fcpmerzlofen ruhigen Sob.

Glad) ihm mar tfkof. $eprer z^ei Fapre
lang Sorftanb ber Älinif unb pebammenlep»
rer. Gtacp feinem Göegzug tourbe ber heutige
©hef Sßrof. ©uggiSberg ernannt, ber auch fepon
feiu 25jäprigeS Jubiläum feiern ïonnte.

$d)trieij. hebatttitifitucrcitt
Zenrralcorsfand.

2Im 15. Oftober 1942 fonnte FrI- Slinben»
bacher, ©efellfchaftsftraße, Sern, ihr 40jäljri=
geS Jubiläum feiern.

2Bir gratulieren ber Jubilarin herZÜ(h und
toünfchen ihr ©litd und ©egen für bie 3U»
fünft.

GJÎit foffegialen ©rüßen!

Für ben ^entralborftanb :

Sie Sijeforäfibentin : Sie ©efretärin:
S. Sombarbi. F- F^üdfiger.

©intritte :

©eftion Fretdurg:
Glr. 16a GKIIe. GIlice GJÎarchon, Gîîaternité,

Freiburg.

©eftion ©raubünben:
Gîr. 34a Fïflu ©atljerina Suzio, GKarmelS

ßt. ©raubünben.
Glr. 35a Fïau ©aSf>ar»©amarf, SeamS, Ät.

©raubünben.
SBir heißen ©ie herzlich millfommen

Ser Feutralöorftanb.

Krankenkasse.
ßranfmelbungen:

Frl. 8. öaueter, Sern
Frau Sehmann, SranbiS/Sern
Frau Hebmig fKofer, ^unzgen
Frau Seibacher, föemmishofen
Frau @Imer»§öSli, ©laruS
Mme. Borgnana, Romanel
Frl. S. ©djorer, SBangen a. 21.

Frau Suife F^er, Güallerat)
Mlle. Madl. Pittier, Lausanne
Frau ißortmann, SomanShorn
Frau ©chneeberger, SirSfelben
Frau ©tabler, SBil
Mme. Zill, Fleurier
Mlle. Lambelet, L'Isle
Frau Sro5ler=Säber, ©urfee
Frau GJtargrit Senfert, Fgel§
Frau GJleier=2BütI)rich, Fribottrg
Frau §ugeittobïer, Zürich
Mme. Ryser-Duvoisin, Bonvillars
Frau Gteuhaufer, Sangricfenbach
Frau Sfifter, Siebholz
Frl. S. Gßfifter, Sübenborf
Frau 2öafer»SIättIer, §ergismil
Frau ©raber=Sfifter, Sobmil
Frau Glubi, ©umismalb
ÏRme. 2Inna Fafel, F^dourg

Frau Gtahm, GDluttenz
Frl. GJÎargrit ©chioarz, Glarioangen
Frau 2Inna FW, Unterfdjlatt
Gülle. ©. Güarguet, Güej
Frau GInberegg, Suterbach
Frau Herren, Sern
Frau Sennharb, ©ippingen
Frau Heller, Oenfingen
Frau ©igenmann, ©fepenz

Frau Sina GImann, Gloggmil
Frau Sina ©rnt), Glothenflul)
Frau Saumann=©iSler, GBaffen
Frau ©djreiber, Oftringen

GIngemelbete Göö^nerin:
Frau GJÎ. ©anteler, GImlifon

Für bie Jîranfenfaffefommiffmn •

©. perrmann.

VereinsnacDrichten.
©eftion SIppettjetf. Unfere Oaufitoerfatri^

lung mar befriedigend befudjt. 8eiber _fehlt
unfere merte ißräfibentin. Göegen ßranheü wa

fie abgehalten. GBir toünfchen ihr bon
gute Sefferung. Unfere merte Size»5ßräfideuu
amtete bann an ihrer ©teile. Sie $raftaudc
enthielten eine GIbftimmung: ©S mürbe ^ftimmig befchloffen, baß bei üranfheit und
burtSarbeit eine fchriftlicpe ober telefh011^
©ntfchnlbigitng eingereicht merben muß.
in biefem Fall find mir bei GîichterfcheW
an den Serfammlungen einer Sttße enth0^-

perr Dr. Güeier referierte in fepr inte^eb

fanter Sßeife über Seftimmungen einiger v.
ragrafthen beS feptoeiz- ©trafgefepbucheë,
für uns loichtig find, u. a. fpraep er auch

©terilifation und Üaftration. GBir barm,

perrn Softor für feine GluSfüßrungen und 0

foftbare 3eit, die er für unS opferte.
Glad) einem guten Sefper nahmen toie & '

fchieb, fo ©Ott mill auf GBieberfehen irt 9^" '
tobel. 2)je GIftuarin: Frieda ©ifetth11

©eftion Safellanb. GJlödjten ben toerten 2^^
gliedern befannt geben, baß unfere Serfatp^
lung mit Sortrag bon Perm Dr. ®laV
Frauenarzt in Sieftal, am 24. Globember, ua7

mittags 2 Ußr in der Jlaffeeftube Äern
Sieftal ftattfinben toirb. ^©rfcheint bitte zahlreich, bergeßt die
Zeitencoupons nicht! ®er Sor ft and-

Jeden Tag

ein halbes Gramm

muß bie toerbenbe und ftillenbe Güutter an,

Äinblein abgeben. SaS ift mehr als die

ihreS eigenen ÄalfbebarfS ; denn ber

Organismus muß ja machfen, muß F
Knochen, gefunbe 3äßne aufbauen — und

braudtt er bor allem ßalf. ©ntljält ba§ ^sie
ber GJlutter zu ioenig ßalf, bann gretft
Glatur auf bie ßalfbepotS in ben $nodjeIt
3äl)nen. Saher führen ©djtoangerfdjaft
©eburt bei bielen Güiittern zu Serfrüm«1 -

gen beS ©felettS, 3ahufd)äben unb 3a^n?rt&e

fall. Saher aber auch die fo häufig mang6. ^
©tittfähigfeit. Und Binder, bie fdjon bon .«

Güutter zu ioenig .(îalf erhielten, find
fchmäcpli^) unb biel leichter empfänglim^
GtadjitiS unb andere Gülangelfranfheiten. &e(

map wh .talf ejtra ift ein ßalffpertber, j,

bie GGlutter zugleich durchgreifend ftärU ^dabei ganz ïetept berbaulich ift. Sarin ^e9î<gjï'
©eheimniS ber befonberS nachhaltigen^
fung Fn GIpothefen erhältlich, bie Ortg1
bofe zu F6- 4.50. ^

92 Die Schweizer Hebamme Nr. U

Pflalz. Nach seinen Schuljahren in diesem Orte
und auf der Lateinschule in Bergzabern kam
er auf das Gymnasium in Speyer, wo er das
Reifeexamen machte. 1836 kam er auf die
Universität Würzburg. Er wählte das Studium
der Medizin und hatte als Lehrer der
Anatomie den berühmten Anatomen Kölliker,
einen Schweizer; in den klinischen Fächern
Barn berger, den inneren Mediziner, Lien-
hard und den Frauenarzt Scanzoni, der
damals einer der ersten seines Faches war.
Einige Semester brachte er auch in Tübingen
zu, kehrte dann nach Würzburg zurück und
machte 1861 sein Schlußexamen. Das damals
schon verlangte praktische Jahr verbrachte er
zur Hälfte in der Irrenanstalt zu Klingeu-
münster, wo er sich psychologische Ausbildung
erwarb. 1862 macht er das Doktorexamen in
Würzburg.

Scanzoni bot ihm eine Assistentenstelle an,
die er gerne annahm. Als zweiter Hilfsarzt
hatte er Gelegenheit, sich gründlich in der
Geburtshilfe auszubilden; auch die Frauenheilkunde

wurde nicht vernachlässigt. Man kann
schon sagen, daß Peter Müller aus dieser Schule
als einer der besten Geburtshelfer seiner Zeit
hervorging. Sein Grundsatz, den er Zeit
seines Lebens beibehielt, war der, die Natur so

lange als möglich ungestört wirken zu lassen,
und nur dann, wenn es wirklich notwendig
war, einzugreisen; dann aber auch den Eingriff

mit allen Mitteln durchzuführen.
Auch chirurgische Kenntnisse erwarb er sich

bei dem Chirurgen Lienhard; denn damals
begann die chirurgische Behandlung in der
Gynäkologie sich auszubilden.

Nach einer kriegsärztlichen Tätigkeit während

des deutsch-österreichischen Krieges als
Bataillonsarzt, begab er sich zu weiteren Studien

nach Berlin, wo er bei E. Martin seine
Ausbildung vervollständigte. Dann machte er
Aufenthalt in Prag und Wien zum gleichen
Zwecke.

In Würzburg trat der zweite Dozent für
Geburtshilfe und Gynäkologie zurück um ins
Ausland überzusiedeln, weshalb Prof. Scanzoni

Peter Müller veranlaßte, sich als Privatdozent

zu habilitieren. Nachdem er 1872 zum
außerordentlichen Professor befördert worden
war, wurde er 1874, ihm selber ziemlich
unerwartet, nach Bern berufen, um an Stelle
des verzogenen Breisky die Professur zu
übernehmen. Die Aussicht auf den Bau einer neuen
Frauenklinik in Bern bewog ihn, diesem Ruf
zu folgen. Er wurde freundlich aufgenommen;
da die Klinik noch nicht errichtet war, hatte
er Gelegenheit, an den Plänen seines
Vorgängers einige Aenderungen nach seinen Wünschen

vorzunehmen. Die neue Anstalt auf der
großen Schanze wurde im Jahre 1876
eröffnet und kantonales Frauenspital genannt.
Sie galt als Musterspital. Die Hebammenschule

wurde natürlich dem Spital eingegliedert

und Peter Müller fiel ein großes
Verdienst zu an der besseren Organisation des

Hebammenunterrichtes. Er war es, der die

fünfjährigen Wiederholungskurse für Hebammen

einführte, die sich bewährten und die
zugleich den in der Praxis stehenden Hebammen
Gelegenheit boten, mit ihren Studienkameradinnen

wiederum zusammen zu kommen und
eine achttägige Ferienzeit mit Belehrung und
Beobachten von manchem Neuen und Nützlichen

zu verbinden. Auch wurde der Hebammen-
uuterricht verbessert, indem die Kurse von neun
auf zwölf Monate verlängert wurden. Es wurden

anfangs 12, später 22 Schülerinnen
angenommen.

So gelang es Peter Müller, hier in Bern
eine Gruppe von tüchtigen Helferinnen der
Aerzte heranzubilden, die sich von der
Hebammenschule über den ganzen Kanton Bern
und teilweise auch die übrige Schweiz verbreiteten.

Wenn schon anfänglich nicht ohne
Widerstand, bürgerten sich die neuen Einrichtungen

bald ein, und die Hebammen überzeugten

sich von der Notwendigkeit der dadurch
möglichen besseren Ausbildung.

Daneben richtete Peter Müller den
dreiwöchentlichen Kurs für Wochenbettwärterinnen
ein, wodurch das vorher oft völlig ungeschulte
Wochenpersonal durch gut ausgebildete
Vorgängerinnen ersetzt wurde; deren gute
Ausbildung wurde bald so bekannt, daß viele ins
Ausland engagiert wurden und so der Schweiz
verloren gingen.

Ende 1916 trat Peter Müller von seiner
langjährigen Arbeit zurück und hätte ein ruhiges

Alter verdient; aber die folgenden Kriegszeiten

führten zu schweren finanziellen
Verlusten, so daß seine letzten Jahre durch Sorgen

getrübt wurden. Er starb nach einem
Spaziergange in seinem Schreibstuhl unerwartet
einen schmerzlosen ruhigen Tod.

Nach ihm war Prof. Kehrer zwei Jahre
lang Vorstand der Klinik und Hebammenlehrer.

Nach seinem Wegzug wurde der heutige
Chef Prof. Guggisberg ernannt, der auch schon
sein 25jähriges Jubiläum feiern konnte.

Schweiz. Hebammenverein

lentralvorstana.
Am 15. Oktober 1942 konnte Frl. Blinden-

bacher, Gesellschaftsstraße, Bern, ihr 40jähri-
ges Jubiläum feiern.

Wir gratulieren der Jubilarin herzlich und
wünschen ihr Glück und Segen für die
Zukunft.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Vizepräsidentin: Die Sekretärin:

L. Lombardi. I. Flückiger.

Eintritts:
Sektion Freiburg:

Nr. 16a Mlle. Alice Marchon, Maternité,
Freiburg.

Sektion Graubünden:
Nr. 34a Frau Catherina Luzio, Marmels

Kt. Graubünden.
Nr. 35a Frau Caspar-Camark, Reams, Kt.

Graubünden.
Wir heißen Sie herzlich willkommen!

Der Zentralvorstand.

Krankenka85e.
Krankmeldungen:

Frl. L. Haueter, Bern
Frau Lehmann, Brandis/Bern
Frau Hedwig Moser, Zunzgen
Frau Leibacher, Hemmishofen
Frau Elmer-Hösli, Glarus
Nme. LcuZnana, Uomanel
Frl. B. Schorer, Wangen a. A.
Frau Luise Fricker, Mallerah
Nile. Nackl. wittier, llausanns
Frau Portmaun, Romanshoru
Frau Schneeberger, Birsfelden
Frau Stabler, Wil
Nme. All, klleurisr
Nils, llambsiet, ll'lsie
Frau Troxler-Räber, Sursee
Frau Margrit Benkert, Igels
Frau Meier-Wüthrich, Fribourg
Frau Hugeutobler, Zürich
Nme. K^ssr-Ouvoisin, lZonviIIar8
Frau Neuhauser, Langrickenbach
Frau Pfister, Riedholz
Frl. B. Pfister, Dübendorf
Frau Waser-Blättler, Hergiswil
Frau Graber-Pfister, Lotzwil
Frau Rubi, Sumiswald
Mme. Anna Fasel, Fribourg

Frau Rahm, Muttenz
Frl. Margrit Schwarz, Aarwangen
Frau Anna Fink, Unterschlatt
Mlle. E. Marquet, Mex
Frau Anderegg, Lnterbach
Frau Herren, Bern
Frau Rennhard, Gippingen
Frau Keller, Oensingen
Frau Eigenmanu, Escheuz
Frau Lina Amann, Roggwil
Frau Lina Erny, Rothenfluh
Frau Baumaun-Gisler, Waffen
Frau Schreiber, Oftringen

Angemeldete Wöchnerin:
Frau M. Santeler, Amlikon

Für die Krankenkassekommission!
C. Herrmann.

Vereinsnacdricdten.
Sektion Appenzell. Unsere HauPtversamM

lung war befriedigend besucht. Leider sehn

unsere werte Präsidentin. Wegen Kranheit tva

sie abgehalten. Wir wünschen ihr von Heî
gute Besserung. Unsere werte Vize-Präsident!
amtete dann an ihrer Stelle. Die Traktanhe
enthielten eine Abstimmung: Es wurde eM

stimmig beschlossen, daß bei Krankheit und ^burtsarbeit eine schriftliche oder telephonm?^
Entschuldigung eingereicht werden muß- PU
in diesem Fall sind wir bei Nichterscheine

an den Versammlungen einer Buße enthoben-

Herr Dr. Meier referierte in sehr interep

sanier Weise über Bestimmungen einiger p.
ragraphen des schweiz. Strafgesetzbuches, b

für uns wichtig sind, u. a. sprach er auch n?

Sterilisation und Kastration. Wir danke

Herrn Doktor für seine Ausführungen und o

kostbare Zeit, die er für uns opferte.
Nach einem guten Vesper nahmen wir ^

schied, so Gott will auf Wiedersehen in Rey "

tobel. Die Aktuarin: Frieda Eisenhu

Sektion Baselland. Möchten den werten
gliedern bekannt geben, daß unsere Versavsw

lung mit Vortrag von Herrn Dr. tNcN '

Frauenarzt in Liestal, am 24. November, na^
mittags 2 Uhr in der Kaffeestube Kern
Liestal stattfinden wird.

Erscheint bitte zahlreich, vergeßt die Ma?

zeitencoupons nicht! Der Vorstand-

.leàen

à Kalbes <Fi'iti>lui

muß die werdende und stillende Mutter an

Kindleiu abgeben. Das ist mehr als die Hu.^
ihres eigenen Kalkbedarfs; denn der kke^
Organismus muß ja wachsen, muß ^
Knochen, gesunde Zähne aufbauen — und Z
braucht er vor allem Kalk. Enthält das
der Mutter zu wenig Kalk, dann greift ^

Natur auf die Kalkdepots in den Knochen ^

Zähnen. Daher führen Schwangerschaft ^Geburt bei vielen Müttern zu Verkrümln,
gen des Skeletts, Zahnfchäden und Zahn^.^
fall. Daher aber auch die so häufig mange

Stillfähigkeit. Und Kinder, die schon von.»
Mutter zu wenig Kalk erhielten, siud M
schwächlich und viel leichter empfänglich^Rachitis und andere Mangelkrankheiten. ^malz mit Kalk extra ist ein Kalkspender, >

die Mutter zugleich durchgreifend stärkt ^

dabei ganz leicht verdaulich ist. Darin liegt

Geheimnis der besonders nachhaltigen
kung! In Apotheken erhältlich, die Orrgt
dose zu Fr. 4.50. ^

iht



St. Il ©ie ©cßmeizet §ebamme 93

©eftion SafeDStabt. gm Canton Sern mar
jj |Uï geit meiner gugenb biele gaßre Sraud),
?B alte, armengeuöffige Sente jebe SBocße bet
•rtetn anbern Sauer effen Surften. SJÎan
abnte bieê „im Kehrum geßen". ©emößnlich
Wïoe bann bei ben Sauern mäßrenb biefer

•^oqe fcßlecßt gefocßt, fo baß bie armen „Keßr»
Hanger" nie ein red)teë ©ffen befamen

©eitbem man uns Sassler §ebammen bie
weit toeggenommen hat, unb bie §erren
eï5te feine geit meßr haben unê Sorträge

au rten' ba lr,*r ia unfer SBiffen nirf)t meßr
»u bereichern brausen, gelten auch mir im
v /-am, unb zmar jeben Slonat bei einer an»

Kollegin. gurn Unterfcßieb für ben Ser»

Uns
^Sänger, finb aber biefe Lehrgänge für

ittî ©m^er 9em"®che ©iunben, bie tnir
no

reMe unferer Serufsgenoffinnen toerbrin»
jj dürfen. @o ift nun bie 5Rei£)e beê ©aft»
8 Oers an unferer lieben Kollegin grau Rein»

' ®xe ^ gerne bereit, unê jeitgemä^ ju
çj?mten, botï) bittet fie, ein inenig guder unb

XXch mitzubringen.

„ ich hoffe, bajf alle am 18. Roüember,
ôchmittagê, bei grau Reinßarbt, ©rlenftraße

rP mit gutem §umor unb fleinem 2ï^î?etit er»
bitten merben. ©ê grüßt (Such

für ben Sorftanb: grau Detter.

£ ®e'ü°n Sern. Unfere nächfte Serfammlung
I .oei am 25. Robember um 2 llhr im grauen»

Um ^rau ^r" @ehulZ5Saf<ho mirb unê
liîû ^ eiuen Sortrag halten über bie fünft»
be

®ruäßrung beê ©âuglingê. ©ie SRitglie»
x möchten fid) recht zahlreich einfinben. ©en

fe*
n Kolleginnen münfcßen loir gute Sef»

UttÖ- 2Rit beftem ©ruß
gür ben Sorftanb: gba guder.

©eftion ©raubünben. Unfere nächfte Ser»
inm^ng finbet ©amêtag, ben 5. ©e^ember
t ®ßur ftatt. §err ©oftor ©cßarplaz toar fo
beit10*5^' unê lieber inê gontana einjula»
3/ er toirb unê einen Sortrag halten. Se»

8 an bormittagê 10 Uhr. gerner toirb grl.
Moc. ^âger zu unê reben: SBir granen unb
r Heimat. SBir haben toieber fünf junge Kol»

ifvä nen aufnehmen fönnen. SBir alle toünfchen
Unh*1 °^eë ®ute xn ^rem fchtoeren Serttf
hJrr, hetzen fie in unferem Serein herzlich

S°mmen.
möchte noch biejenigen bitten, melcße

u
?ff hatten, mir biê zum 25. bie ©ouponë

j;Slbreffert zu fenben, ba ich alleê am 1. ©e=

^mber abgeben muff. Sitte nicht bergeffen.
m toerben ziemlich ficher nach Reujaßr noch»

toi sf erhalten unb bitte ich, fi<h bann

hm melben. Räßereä an ber Serfamm»

torn' e§ merben recht biele Kolleginnen
ben eh um ein paar fchöne genußreidje ©tun»
titÜ miteinanber berieben zu fönnen. Sergü»
ieb lüirb jebenfallê berabfolgt. Sluf Sßieber»

9en im gontana unb freunblicße ©rüße
grau Sanbli.

!**•» Sbcr=SBalliê. Unfere gaßresber»
çjjumiung, toelche am 22. öftober im §oteI
6ef,Iei"' Srig, abgehalten tourbe, toar feljr gut
ctr'ü ^rau Kalbermatten, Sräfibentin, be»

»fr Ie bxe Serfammlung herzlrch unb gab ber

t„
eu°e Sluêbrucf, baß fo biete gefommen toa»

^eit'a -augtoalber, Sorftefjer beê ©efunb»
heu mteê, beehrte unê mit feiner 2Intoefen=

Um
Unb 9ab ltn^ Sericht über bie neuen f>eb»

meu=Serorbnungen. SUr banfen §errn
falber nochmalê für feine Sericßterftat»
en|9 unb für baê große gntereffe, baê er un§
a,Je9eu gebracht hat unb baê er unê für bie

bie zuficherte. Unfere Sräfibentin hat unê
bem hohen ©taate geführte Korreffton»

^ 8 betreffs ,Ç»ebammen»Serorbnvtng beriefen,
»ftp abgefaßte ©elegiertenbericht bon

heitf ®omm mürbe ebenfallê bon ber Sräfi»
ton \vi öorgelefen. 2öir banfen unferer gefchäß»

t)ier Sräfibentin grau Kalbermatten für bie
e mtüh unb ?Xrbeit, bie fie troß ihrer großen

Srajiê für unê leiftet. ©ie Kaffierin berlaê
ben Kaffabericht unb zog ben gahreêbeitrag
ein. 2Iu<h ber gefchähten Kaffierin, grau Sin»

benmatten, gebührt unfer ©anf für ihre ejafte
Su^führung. ©er biêljerige Sorftanb tourbe
toiebergetoählt. Sllê neue Slitglieber fonnten
mir in unfern Serein aufnehmen: grl. ©ilbia
gengaffinen, ©teg unb grl. Sfargrith Supftcu,
Siff). SBir heißen fie herzlich toillfommen unb
hoffen, in ihnen treue unb eifrige SJlitglieber
getoonnen zu haben. SBir banfen auch nach»

träglich an biefer ©teile bem ©chtoeiz. §eb-
ammenberein für ben Setrag, ben er in groß»
herziger SBeife auch biefeê toie le^teê gahr ben
©elegierten zufommen ließ.

gum ©chluß grüßen mir alle lieben KoIIe»

ginnen bon nah unb fern unb toünfchen allen
einen guten SBinter.

gür ben Sorftanb: grl. 31. £>ilbbranb.
©eftion Ob» unb Slibtoalben. ©ie Serfamm»

lung bom 27. Dftober im §oteI Slithle in
©arnen mar ziemlich gut befudjt. §err Dr.
med. S. Samelmeier mählte ein Seferat über
gnfeftionê»Kranfheiten, beren Silb unb Ser»
lauf. Slucf) ber §§. Sfatrßelfer Kufter richtete
ein aufmunternbeë SBort an unê Hebammen,
©en beiben ^Referenten fei auch an biefer ©teile
ein toarmeë ©anfeêmort auêgefhrochen.

2Rit follegialem ©ruß unb auf SBieberfeßen
in Çergiêmil im ganuar.

©ie Slftuarin: grau @. gmfelb.
©eftion ©arganê=SBerbenberg. Unfere nächfte

Serfammlung ift nun enbgültig angefe^t auf
©onnerêtag, beu 19. Sobember, nadjmittagê
2 Uhr im geloohnten Sofal im Sahnhof»Suffet
©arganê. SBir hoffen gerne, baß fich alle ein»

finben merben. §ie Slftuarin: 3. Suefcß.
©eftion ©chaffhaufen. Slm 10. ©ezember finbet
unfere nächfte Serfammlung in ber Sanben»
bürg in ©chaffhaufen mit Seginn um 2 Uhr
ftatt. §err Dr. Sucher in Seuhaufen hat fich
in fremtblicher SBeife bereit erflärt, einen Sor»
trag zu hatten. SBir bitten baljer alle Siit»
glieber, fich ôaê ©atum gut zu merfen unb
loenn möglich bollzählig zu erfcheinen. grü»
here Slbhaltung ber Serfammlung ift toegen
Sbmefenheit beê Referenten leiber nicht mög»
lieh- 9Rit follegialen ©rüßen

grau Srunner.
©eftton ©olotfjurn. ©ie Serfammlung bom

29. ©ftober im Reftaurant ©almen in DIten
mar bon 23 Kolleginnen befucfjt. grau ©tabel»
mann, Sräfibentin, eröffnete mit etmaê Ser»
fftätung bie Serfammlung. ©ie Sifte beê ©e»

fchäftlidjen mieê folgenbe ©raftanben auf :

gebe grau hat ztoei SRonate bor unb ztoei
Rfonate nach öer ©eburt Slnredjt auf 11 dl
ÜRilch hro S^ag. hierfür muß aber ein geug»
nié bon Slrzt ober Hebamme borliegen. SBir
bitten alle Kolleginnen, toenn grauen um ein
foldjeê geitgniê na^fuchen, eineê auêzuftellen.

©aê ©aêmerf ©Iten gemährt im ganzen Ser»
forgungêgebiet bon ©Iten unb Umgebung an
Kleinfinber unter einem gaïjr 15 m3 ©aê
f>ro SRonat ejtra. ©ollte auê irgenb einem
©runbe bie bemeffene guteilung zu fnaf)f>
fein, fo fann bie zuftänbige Hebamme ein ©e»

fud) einreichen, mo bann eine ioeitere gutei»
lung borgefehen ift.

©ie Slntmorten auf bie ©efuche an bie ©aê»
loerïe ©renchen unb ©chönenmerb ftehen heute
immer noch °u§.

©ine außerfantonale §ebamme macht unê
auf ben Umftanb aufmerffam, baß an ber
©ebärabteilung beê Kantonëfjntal in SIten
feine Hebamme fei, unb für bie Seitung ber
©eburten auch uicht bie Hebammen bon ölten
unb Umgebung beigezogen merben. ©ine ortê»
anfäßige Kollegin befhtoerte fieß bereitê be»

rechtigtermeife in einem ©djreiben an ben
gentralborftanb bor ber legten ©elegierten»
berfammlung in ©chaffhaufen. Seiber mürbe
biefeê ©djreiben ermähnt, jebodj nicht toeiter
©tellung bazu genommen. SBohl infolge ©r=
franfung unb Sbmefenheit ber gentralpräfi»
bentin (Reb.). §eute gibt eê für bie ©eftion
©olothurn nur noch eiueê : ©nergifdjer S^oteft
bei bem Kantonalen ©anitâtêbefjartement unb
bem Kantonêfhital ölten unb Unterbreitung
beê bereitê getroffenen Sefd)Iuffeê zur turnuê»
mäßigen Seitung ber ©eburten bon ben £>eb»

ammen ber ©tabt ölten, ober menn biefe ber»
hinbert, burch eine Kollegin ber näheren Um»
gebung. ©olcfie ungefunbe guftänbe tragen
heute noch bei, bie Slrbeitêlofigfeit unb bie ©ji»
ftenzfrage ber Hebammen meiter zu berfchlech«
tern.

Son ber hhatmazeutifdjen gabrif S^afag in
©fd)en (Siechtenftein) mürben unê 15 Sahhs
ftreubofen Shafag Kinber Suöer zugeftellt zut
gefl. Serteilung, ©ie glüdlichen ©eminnerin»
rten mürben burch &aê Soê beftimmt, maë eine
allgemeine §eiterfeit heïborrief. SBir fpredjen
ber girma Shafag ben beften ©anf auê für
ben gefpenbeten Suber.

girfa um bret Uhr hatte bie Sräfibentin
bie ©hre, unfere Referentin, grl. Dr. med.

Sind) ©ic ^aben (Gelegenheit

bei Unpäßlichfeiten an fritifchen ©agen bie gute
SBirfung bon MELABON felbft fennenzulernen.
Saffen ©ie ganz einfach ein MELABON in
SBaffer etmaê ermeießen, neßmen ©ie eê ein
unb trinfen ©ie tüchtig SBaffer nach- Rußen
©ie baraitf mentge Sîinuten! Scitn löfen fid)
bie ©efäßfrämpfe, bie Seib» unb Rüdenfcßmer»
Zen laffen naeß unb bie oft fo heftigen Kopf»
feßmerzen flingen ab. gßr SUIgemeinzuftanb ift
befriebigenber, ©ie füßlen fidf befreit unb fön»
nen gßre Slrbeit mieber aufnehmen! MELABON

ift in allen Slpotßefen erhältlich (gr. 1.20,
2.50 unb 4.80). gür bie £>ebammen»Sïajiê
eignet fieß bie Sorratêpadung zu gr. 18.— be»

fonberê gut (©rfparniê gr. 6.—).

Stillende Mütter sorgen
rechtzeitig für den
Neuaufbau ihrer Kräfte mit

In jeder Apotheke Fr. 7.50 (1000 Gr.)

Nadolny Laboratorium, Aktien-Gesellschaft, Basel
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Sektion Basel-Stadt. Im Kanton Bern war
Zur Zeit meiner Jugend viele Jahre Brauch,

alte, armengenössige Leute jede Woche bei
mem andern Bauer essen durften. Man
unnte dies „im Kehrum gehen". Gewöhnlich
Urde dann bei den Bauern während dieser

^soche schlecht gekocht, so daß die armen „Kehr-
MNger" nie ein rechtes Essen bekamen!

Seitdem man uns Basler Hebammen die
weit weggenommen hat, und die Herren
Nztk leine Zeit mehr haben uns Vorträge

z,
Eilten, da wir ja unser Wissen nicht mehr

ZU bereichern brauchen, gehen auch wir im
,.um, und zwar jeden Monat bei einer an-

Kollegin. Zum Unterschied für den Ber-

^ Kehrgänger, sind aber diese Kehrgänge für
immer sehr gemütliche Stunden, die wir

n»
Kreise unserer Berufsgenossinnen verbrin-

no? ^Krfen. So ist nun die Reihe des Gaft-
» oers an unserer lieben Kollegin Frau Rein-
^wt. Sie ist gerne bereit, uns zeitgemäß zu
z^wten,. doch bittet sie, ein wenig Zucker und

ulch mitzubringen.
^

Also ich hoffe, daß alle am 18. November,
uchmittags, bei Frau Reinhardt, Erlenstraße

r.'.unt gutem Humor und kleinem Appetit er-
MMen werden. Es grüßt Euch

für den Vorstand: Frau Meyer.
Sektion Bern. Unsere nächste Versammlung

j. .bet am 25. November um 2 Uhr im Frauen-

Uln Frau Or. Schulz-Bascho wird uns
»i? ^ Uhr einen Vortrag halten über die künst-

dx Ernährung des Säuglings. Die Mitglie-
r möchten sich recht zahlreich einfinden. Den

s^ n Kolleginnen wünschen wir gute Bes-
^6- Mit bestem Gruß

Für den Vorstand: Ida Jucker.
Sektion Graubünden. Unsere nächste Ver-

findet Samstag, den 5. Dezember
^hur statt. Herr Doktor Scharplaz war so

Üblich, uns wieder ins Fontana einzula-
-A' er wird uns einen Vortrag halten. Be-

à»n vormittags 1(1 Uhr. Ferner wird Frl.
Jäger zu uns reden: Wir Frauen und

r .Heimat. Wir haben wieder fünf junge Kol-
ib» ^eu aufnehmen können. Wir alle wünschen
UnÄ àê Gute in ihrem schweren Beruf
>ià. heißen sie in unserem Verein herzlich
Abkommen.

SÄÄ möchte noch diejenigen bitten, welche

^
?ll hatten, mir bis zum 25. die Coupons
b Ndressen zu senden, da ich alles am 1. De-

à- er abgeben muß. Bitte nicht vergessen.
w werden ziemlich sicher nach Neujahr noch-

Ivi ^loff erhalten und bitte ich, sich dann
lan M melden. Näheres an der Versamm-
kyì Hoffe es werden recht viele Kolleginnen
den stîn ein paar schöne genußreiche Stun-
ti>» ^teinander verleben zu können. Vergü-
seb ìhîrd jedenfalls verabfolgt. Auf Wieder-

im Fontana und freundliche Grüße
Frau Bandli.

sg^Ntion Ober-Wallis. Unsere Jahresver-
^mmlung, welche am 22. Oktober im Hotel
h.s ber, Brig, abgehalten wurde, war sehr gut
cir u. 51albermatten, Präsidentin, be-

ffr ^ Versammlung herzlich und gab der
lp^be Ausdruck, daß so viele gekommen wa-
heits Taugwalder, Vorsteher des Gesund-
hel^^^s, beehrte uns mit seiner Anwesen-

aw gab uns Bericht über die neuen Heb-
-> vren-Verordnungen. Wir danken Herrn
t^^valder nochmals für seine Berichterstat-

für das große Interesse, das er uns
o, fî^en gebracht hat und das er uns für die

die zusicherte. Unsere Präsidentin hat uns
den^/t dem hohen Staate geführte Korrespon-
Dev Treffs Hebammen-Verordnung verlesen.

^ fchön abgefaßte Delegiertenbericht von
^"^ìg wurde ebenfalls von der Präsi-

ìen Äi vorgelesen. Wir danken unserer geschätzdiel

»Ästdentin Frau Kalbermatten für die
^ Müh und Arbeit, die sie trotz ihrer großen

Praxis für uns leistet. Die Kassierin verlas
den Kassabericht und zog den Jahresbeitrag
ein. Auch der geschätzten Kassierin, Frau
Andenmatten, gebührt unser Dank für ihre exakte

Buchführung. Der bisherige Vorstand wurde
wiedergewählt. Als neue Mitglieder konnten
wir in unsern Verein aufnehmen: Frl. Silvia
Zengaffinen, Steg und Frl. Margrith Nuppen,
Visp. Wir heißen sie herzlich willkommen und
hoffen, in ihnen treue und eifrige Mitglieder
gewonnen zu haben. Wir danken auch
nachträglich an dieser Stelle dem Schweiz.
Hebammenverein für den Betrag, den er in
großherziger Weise auch dieses wie letztes Jahr den
Delegierten zukommen ließ.

Zum Schluß grüßen wir alle lieben
Kolleginnen von nah und fern und wünschen allen
einen guten Winter.

Für den Vorstand: Frl. A. Hildbrand.
Sektion Ob- und Nidwalden. Die Versammlung

vom 27. Oktober im Hotel Mühle in
Sarnen war ziemlich gut besucht. Herr Dr.
meck. R. Ramelmeier wählte ein Referat über
Jnfektions-Krankheiten, deren Bild und
Verlauf. Auch der HH. Pfarrhelfer Küster richtete
ein aufmunterndes Wort an uns Hebammen.
Den beiden Referenten sei auch an dieser Stelle
ein warmes Dankeswort ausgesprochen.

Mit kollegialem Gruß und auf Wiedersehen
in Hergiswil im Januar.

Die Aktuarin: Frau E. Jmfeld.
Sektion Sargans-Werdenberg. Unsere nächste

Versammlung ist nun endgültig angesetzt auf
Donnerstag, den 19. November, nachmittags
2 Uhr im gewohnten Lokal im Bahnhof-Buffet
Sargans. Wir hoffen gerne, daß sich alle
einfinden werden. Die Aktuarin: L. N u e sch.

Sektion Schaffhausen. Am 10. Dezember findet
unsere nächste Versammlung in der Randenburg

in Schaffhausen mit Beginn um 2 Uhr
statt. Herr Dr. Bucher in Neuhausen hat sich

in freundlicher Weise bereit erklärt, einen Vortrag

zu halten. Wir bitten daher alle
Mitglieder, sich das Datum gut zu merken und
wenn möglich vollzählig zu erscheinen. Frühere

Abhaltung der Versammlung ist wegen
Abwesenheit des Referenten leider nicht möglich-

Mit kollegialen Grüßen
Frau Brunner.

Sektion Solothurn. Die Versammlung vom
29. Oktober im Restaurant Salmen in Ölten
war von 23 Kolleginnen besucht. Frau Stadelmann,

Präsidentin, eröffnete mit etwas
Verspätung die Versammlung. Die Liste des
Geschäftlichen wies folgende Traktanden auf:
Jede Frau hat zwei Monate vor und zwei
Monate nach der Geburt Anrecht auf 11 cll

Milch pro Tag. Hierfür muß aber ein Zeugnis

von Arzt oder Hebamme vorliegen. Wir
bitten alle Kolleginnen, wenn Frauen um ein
solches Zeugnis nachsuchen, eines auszustellen.

Das Gaswerk Ölten gewährt im ganzen
Versorgungsgebiet von Ölten und Umgebung an
Kleinkinder unter einem Jahr 15 n^ Gas
pro Monat extra. Sollte aus irgend einem
Grunde die bemessene Zuteilung zu knapp
sein, so kann die zuständige Hebamme ein
Gesuch einreichen, wo dann eine weitere Zuteilung

vorgesehen ist.
Die Antworten auf die Gesuche an die

Gaswerke Grenchen und Schönenwerd stehen heute
immer noch aus.

Eine außerkantonale Hebamme macht uns
auf den Umstand aufmerksam, daß an der
Gebärabteilung des Kantonsspital in Ölten
keine Hebamme fei, und für die Leitung der
Geburten auch nicht die Hebammen von Ölten
und Umgebung beigezogen werden. Eine orts-
ansäßige Kollegin beschwerte sich bereits
berechtigterweise in einem Schreiben an den
Zentralvorstand vor der letzten
Delegiertenversammlung in Schaffhausen. Leider wurde
dieses Schreiben erwähnt, jedoch nicht weiter
Stellung dazu genommen. Wohl infolge
Erkrankung und Abwesenheit der Zentralpräsidentin

(Red.). Heute gibt es für die Sektion
Solothurn nur noch eines: Energischer Protest
bei dem Kantonalen Sanitätsdepartement und
dem Kantonsspital Ölten und Unterbreitung
des bereits getroffenen Beschlusses zur
turnusmäßigen Leitung der Geburten von den
Hebammen der Stadt Ölten, oder wenn diese
verhindert, durch eine Kollegin der näheren
Umgebung. Solche ungesunde Zustände tragen
heute noch bei, die Arbeitslosigkeit und die
Existenzfrage der Hebammen weiter zu verschlechtern.

Von der pharmazeutischen Fabrik Phafag in
Eschen (Liechtenstein) wurden uns, 15 PaPP-
streudosen Phafag Kinder Puder zugestellt zur
gefl. Verteilung. Die glücklichen Gewinnerinnen

wurden durch das Los bestimmt, was eine
allgemeine Heiterkeit hervorrief. Wir sprechen
der Firma Phafag den besten Dank aus für
den gespendeten Puder.

Zirka um drei Uhr hatte die Präsidentin
die Ehre, unsere Reserentin, Frl. Or. rnsck.

Anch Sie haben Gelegenheit

bei Unpäßlichkeiten an kritischen Tagen die gute
Wirkung von IVIOO^OO^s selbst kennenzulernen.
Lassen Sie ganz einfach ein IVIOO^OOki in
Wasser etwas erweichen, nehmen Sie es ein
und trinken Sie tüchtig Wasser nach. Ruhen
Sie darauf wenige Minuten! Nun lösen sich
die Gefäßkrämpfe, die Leib- und Rückenschmerzen

lassen nach und die oft so heftigen
Kopfschmerzen klingen ab. Ihr Allgemeinzustand ist
befriedigender, Sie fühlen sich befreit und können

Ihre Arbeit wieder aufnehmen! IVlOO^,-
OO5I ist in allen Apotheken erhältlich (Fr. 1.20,
2.50 und 4.80). Für die Hebammen-Praxis
eignet sich die Vorratspackung zu Fr. 18.—
besonders gut (Ersparnis Fr. 6.—).

5tillenc!s Gutter sollen
feciàeitîg für c!sn ^leu-
auibsu Kräite mit

In jscisr Apotlislcs s-r. 7.50 (1l)l)t) (?r.)

t.st»ofstorium, dictier,-(^szsllzcstsft, Ls»el
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9R. Fetdjtin 51t begrüben. SaS Sterna beS Vor=
trageS lautete: Fnbifation jum Kaiferfchnitt.
Sroh ber mobernen Sed)nif beträgt bie @terb=

tidjfeit bet ©cfjnittentbinbungen immer nod)
brei bis fünf i^rojent. f^rl. Dr. Fetdjtin teilte
bie Urfadjen beS KaiferfchnitteS in bier ©ruf>=
foert ein unb beleuchtete jebe ©mfofoe einjetn.

©rfte ©ruhfie: Unübertoinbbare joinberniffe
bon ©eiten ber Gutter ober Kinb, toie Veden=

berengerung, ungünftige Lagen unb Kopfeim
ftellurtgen, fomie megberlegenbe ©efchmütfte.

Fmeite ©ruf>he: ttrfachen jur Vermeibung
bon ©efatjren in ben meichen ©eburtsmegen.

Sritte ©rufofoe : ©ofortige ©ntbinbung ju
©unften ber DRutter, toie ©ffamhfie, borjeitige
Löfung ber normalfi^enben placenta.

Vierte ©ruf)f)e : ©ofortige ©ntbinbung im
Fntereffe beS KinbeS, toie Rabetfchnurborfaft
unb Rsfigie beS Kinbes.

Fm gansen gefetjen ftelte aber feber nicht
boll unb gan5 berechtigter Kaiferfdjnitt eine

Vermeidjtichung ber f^rauentoett bar. RtS nicht
geburtshilfliches ©ebiet berührte grL Dr. Fetd)=
tin am ©d)luffe noch bie ©giften ber peb*
ammen, fotoie bie Vefämhfung ber Urfachen,
toelche in unferem VerufSftanb jur RrbeitS»
tofigfeit führen. Kampf unb ©nergie auf ber
ganzen Linie, nur biefe Faftoren tonnen einen
ber fä)önften Frauenberufe retten bor bem Un»

tergang. F" Frt- Dr. ?Çeïcf)Itn haben mir eine

grofje Verfechterin für bie häßliche ©eburts^
hilfe, unb als grau fennt fie bie ©orgen unb
Röte ber f»ebammen genau. 9Rit 9Rut unb
Optimismus für ben fhebammenberuf fcf)to%

fie ben Vortrag.
2Bir banfen Ftt- Dr. ^felcEjtirt für bas ©e=

hörte, unb' beftimmt jebe Kollegin fetjrte toie=

ber mit größerer Fuberfidjt jurüd in iljten
2BirfungSfreiS.

Für ben Vorftanb: R. SBütljtidj.

©eftion 2:h"ïflûU. Unfere Verfammlung in
Ftauenfetb am 20. Oftober mar leiber fchmacfj

befudjt. ©S märe ju münfdjen, baff bie 2Rit=

glieber fdjon beS Referenten megen fid) jaljD
reifer eingefunben hätten, ©s finb immer bie
gleichen, metdje burd) ihr Fetnbleiben glänzen
unb fein Fntereffe jeigen. §err Dr. Vürdjer
hielt unS einen Kurjbortrag über baS Oïjt
unb beffen ©rfranfungen.

Rudj fönnen mir mitteilen, baff mir fünf
neue SRitgtieber in unfere ©eftion aufnehmen
fonnten. Sie Sßräfibentin tjiefe ade hetatidj
miflfommen, fie hoffe, baf) fid) bie neuen 9Rit=

glieber in unferer ©eftion batb tjeimifdj fühlen.
Rad) bielfeitigem SBunfcpe betreffs Fufaj3=

Lebensmittel mürbe einftimmig befchloffen, bag
bie ißräfibentin eine ©ingabe rieten folle an
ben Fentratborftanb, bamit fidj ber ©djmeije*
rifche foebammemVerein bei juftänbiger ©teile
menn immer möglich einfetten fann.

Sie nächfte Verfammlung finbet erft nädj»
fteS Fahr im Febtnar in Sßeinfetben ftatt.

Rtfo ©ott befohlen bis borthin.
9Rit follegialem ©ruf)

Frau ©aameli.

©eftion SBinterthur. Unfere ©eptember*
Verfammlung mar leiber nur mâfjig befucht.
©djabe für ein FebeS, baS ben fehr intereffam
ten Vortrag bon Ftt- Dr. Vofjtjarb nicht ge=

hört hat-
Fm laufenben ÜRonat finbet unfere Vet=

fammlung am 24. Robember, mie üblid) nach»

mittags 14 Uhr im ©rtentjof ftatt. SBir bürfen
mieberum einen Referenten in unferer 2Ritte
haben. Iperr Dr. ©tuber hflt unS ben lang
berffirochenen Vortrag ^ugefagt.

Fn 2Inbetrad)t beS mistigen îraftanbumS
Sagerhöhung füllten möglichft alle ÜJiitglieber
erfcheinen, auch bie Sanbhebammen. Sllfo, mer
me Sohn mid, föd cf)o

Für ben 93orftanb

©chmefter Srubh ©hülntann.

©eftion Fürich. Unfere StRonatsberfammlung
bom 20. Oftober mürbe auSnahmSloeife in
SRänneborf abgehalten unb mar jiemlid) gut
befucf)t. @S hatte eS aber aud) niemanb ju
bereuen, ficfj einige ©tunben bem SSereine 5U
mibmen.

$err Dr. med. tRoff) in tüRänneborf mar
fo freunblid) uns mit einem, für bie heutige
Feit fehr mid)tigen Vortrag : „i8Iutgruf)hea=
beftimmung unb 33IuttranSfufion" ju beehren.
Sie f)raftifd)e Vorführung mar für uns §eb=
ammen fehr intereffant unb bor altem toaren
bie mertbollen ©rläuterungen fehr le'hr» unb
auffchluftreich. 3®ir finb bem joerrn Referenten
für bas ©ebotene, momit mir unfer SBiffen
mieber bereichert haben, fehr ju Sanf ber=

pflichtet.
Unfere nächfte Verfammlung finbet ftatt :

SienStag, ben 24. Robember 1942 um 14 Uhr
im „,ÜarI ber ©roße". Sa es bie le^te in bie=

fem Fahr ift, bitten mir nodjmalS zahlreich
5u erfi^einen.

Für ben Vorftanb: Frau ©. Vruberer.

^cbammcnfag in 6cfrafft>aufen.

fßrotofoll her fj)clcgtcrtcnücrfaninilung
ber Ärattfenfaffe.

(Ulontag, ben 22. 3uni 1942, nad>mitfago 18 2Jf>c

im îïeftciutranf „Çaltfen", ô^affljaujen.

9Ritgfiebierber^ranfenfaffefommif
fion: Frau ©lettig (ißräfibentin), Frau ^>err=

mann (ßaffierin), Frl- ©tähli, Frl- .Ülaefi.

Vorfi^enbe: Frau ©lettig.
ißrotofollführerin: Frl- Dr. @. Rägeli.
Ueberfe^erin: Frau Sebantljérh.

1. Vegriihung: Sie Vorfi^enbe, Frau ©Iet=
tig, begrübt bie ülntoefenben mit ben folgenben
SBorten :

Verehrte ©äfte!
2Berte Kolleginnen

Fur bieSjährigen Selegiertenberfammlung
unferer Kranfenfaffe entbiete i<h im Rainen
unferer Kommiffion ben berehrten ©äften unb
Selegierten einen heï3lidjen SBitlfommenS»
grufe. Sie SBorte : „Ruf Sßieberfehen in ©chaff»
häufen" bitbeten ben ©djtuf) meiner te^tjäh-
rigen Verabfchiebung ber Setegiertenberfamm»
lung in ©t. ©alten. Viele ber bamaligen Ve=

fudjerinnen fönnen fich bieS Fahr mieber be=

grüben, aber einzelne finb burch göttliche Ve=
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ftimmung bortt)in abberufen morben, bon W
eS feine Rüdfetjr gibt.

Unentmegt motten mir Fimüdgebtiebenefl
meiterhin uttfere Kraft bem Verein mibrrtert,

unb eS freut mich, bie Rnmefentjeit fo bieteï

Kolleginnen fonftatieren 31t föttnen. ©eftatteb
©ie mir, baß ich 'Sie jur Kür^e unb ©achw
feit ermahne, bamit mir unfere Sraftartbem
tifte in möglichft rafdjem Semf)o abmicW1

fönnen.
Sie Veftrebungen ber ©eftion ©chaffhau^?1'

ber Verfamntlung tro| ben KriegSjeiten ct^
feftticheS ©ejoräge 31t berleitjen, berbanfe auch

id) angelegentlich. Sanfbar bürfen mir
aber aud) e^eigen bafür, bafe mir inmidcl1
biefer furchtbaren Sßcttfataftrohhe unfere %a'

gung am nörbtichften 3ifo fet unfereS t'attbp.
in Frieben buri^führen bürfen. F^) bitte @te'

beffen eingebeuf 3U fein, unb in biefem ©irtm
erftäre ich bie heutige SetegiertenberfammïUItô
als eröffnet.

2. Söahl ber ©timmenjähterinnen : ©3
ben borgefchtagen unb einftimmig gemähd;

Ftau ©chmarj (Viel) unb %xL Rengfl1
(Su3ern).

3- Stppett :

SBinterthur : Fräutein Kramer, Frflu 2.ram0
1er j

Fürich: Frau ©chnhber, F^au Voparb, Fïalt
ißeterS, F^au §oht, Fïau 9Raurer;

Vern: Fl3- ©taubenmann, Frf- Küpfer;
Viel : Frau ©(^marj ;

Su3ern : Fïau ißarth, Frauteiu Reuggti
@chmh3 : Fräulein ©chniiriger;
©taruS : Frau §aufer ;

Fug : Fräutein Reidjmuth ;

Fribourg: SRabame ißrogin;
©otottjurn: Frau ©tabeîmann, Frau 9W'

nig;
Vafetftabt: Frau Rîeher;
©chaffhaufen : Fïflu §angartner ;

Rbpcn:3et[ : F*au Senbemann ;

©t. ©alten : Frau ©chenfer, Frflu Srafpet '

Rheintal : Frau Rüefd) ;

©arganS^SÖerbenberg : Frau Sihfmner;
©raubünben: Frau Vanbti, Frau ©raub;
Rargau : Frau Fehle ;

Stjurgau : Frflu Reber, Frau ©aameti ;

Romanbe: SRabame Vittomet, SRabame V1-

cher, Rlabame ©ornaffe ;

UntermalliS : SRabame Sebanthérh ;

ObermaltiS : F^au Somig ;

Seffin : ©ignorina SBatter.

Rntäfjtid) beS Rf)f)ettes fteltt fich heïfll.a'
bah Feau Fehie (Rargau) ber ÜReinung })'
fie fei auS ber Kranfenfaffe ausgetreten, Uiavj
renb bieS nad) § 11 ber ©tatuten, motal*j
Ftau ©lettig aufmerffam macht, nut a

©nbe beS KatenberjahreS möglich ifi-
4. Genehmigung beS ißrotofotts ber

giertenberfammlung 1941: Ftl-
(Söinterthur) meift barauf hin, bah ntan P '
bem SBorttaut beS ißrotofottS ber üReirtü
fein fönnte, bie bertangte Kartottjef fei nfj
angelegt morben. Ftau -öerrmann beftanSt
ba| biefetbe bei ber Rebifion noch nidjh
ber Kaffaübergabe bann aber tatfädhüm
gelegt gemefen fei. SaS ißrotofod mirb hte

auf genehmigt.
5. Rbnabtne beS ©efdjäftSberidjteS hr0

Ftau ©lettig bertieft ben bon Ftau 2tae

berfahten Vericht: t.,
Saut ©tatuten ber Kranfenfaffe hat bie a

tretenbe ißräfibentin ben Fahte§öericht WÎL$
legen. Semgemäh teile ich F^nen folgen
mit: «

9Rit mir mirb mohl fid) jebeS SRitgtieb
bem Ueberfchuh bon Fr- 3147.33 gefreut 0.
ben. SBir motten hoffen, bah bas Sefijit b

einmal berfchminben mirb. Fu biefem ^
fchuh haben beigetragen: meniger ftanfgem^
bete StRitgtieber, gute Kontrolle ber

nen, forgfättige Vereinigung ber RuSjah111

gen.
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M. Felchlin zu begrüßen. Das Thema des Vor-
träges lautete: Indikation zum Kaiserschnitt.
Trotz der modernen Technik beträgt die
Sterblichkeit bei Schnittentbindungen immer noch
drei bis fünf Prozent. Frl. Or. Felchlin teilte
die Ursachen des Kaiserschnittes in vier Gruppen

ein und beleuchtete jede Gruppe einzeln.

Erste Gruppe: Unüberwindbare Hindernisse
von Seiten der Mutter oder Kind, wie
Beckenverengerung, ungünstige Lagen und
Kopfeinstellungen, sowie wegverlegende Geschwülste.

Zweite Gruppe: Ursachen zur Vermeidung
von Gefahren in den weichen Geburtswegen.

Dritte Gruppe: Sofortige Entbindung zu
Gunsten der Mutter, wie Eklampsie, vorzeitige
Lösung der normalsitzenden Placenta.

Vierte Gruppe: Sofortige Entbindung im
Interesse des Kindes, wie Nabelschnurvorfall
und Asfixie des Kindes.

Im ganzen gesehen stelle aber jeder nicht
voll und ganz berechtigter Kaiserschnitt eine

Verweichlichung der Frauenwelt dar. Als nicht
geburtshilfliches Gebiet berührte Frl. Or. Felchlin

am Schlüsse noch die Existenz der Heh-

ammen, sowie die Bekämpfung der Ursachen,
welche in unserem Berufsstand zur Arbeitslosigkeit

führen. Kampf und Energie auf der

ganzen Linie, nur diese Faktoren können einen
der schönsten Frauenberufe retten vor dem
Untergang. In Frl. Or. Felchlin haben wir eine

große Verfechterin für die häusliche Geburtshilfe,

und als Frau kennt sie die Sorgen und
Nöte der Hebammen genau. Mit Mut und
Optimismus für den Hebammenberuf schloß

sie den Vortrag.
Wir danken Frl. Or. Felchlin für das

Gehörte, und bestimmt jede Kollegin kehrte wieder

mit größerer Zuversicht zurück in ihren
Wirkungskreis.

Für den Vorstand: R. Wüthrich.

Sektion Thurgau. Unsere Versammlung in
Frauenfeld am 29. Oktober war leider schwach

besucht. Es wäre zu wünschen, daß die
Mitglieder schon des Referenten wegen sich

zahlreicher eingefunden hätten. Es sind immer die
gleichen, welche durch ihr Fernbleiben glänzen
und kein Interesse zeigen. Herr Or. Bürcher
hielt uns einen Kurzvortrag über das Ohr
und dessen Erkrankungen.

Auch können wir mitteilen, daß wir fünf
neue Mitglieder in unsere Sektion aufnehmen
konnten. Die Präsidentin hieß alle herzlich
willkommen, sie hoffe, daß sich die neuen
Mitglieder in unserer Sektion bald heimisch fühlen.

Nach vielseitigem Wunsche betreffs Zusatz-
Lebensmittel wurde einstimmig beschlossen, daß
die Präsidentin eine Eingabe richten solle an
den Zentralvorstand, damit sich der Schweizerische

Hebammen-Verein bei zuständiger Stelle
wenn immer möglich einsetzen kann.

Die nächste Versammlung findet erst nächstes

Jahr im Februar in Weinfelden statt.
Also Gott befohlen bis dorthin.

Mit kollegialem Gruß
Frau Saameli.

Sektion Winterthur. Unsere September-
Versammlung war leider nur mäßig besucht.
Schade für ein Jedes, das den sehr interessanten

Vortrag von Frl. Or. Boßhard nicht
gehört hat.

Im laufenden Monat findet unsere
Versammlung am 24. November, wie üblich
nachmittags 14 Uhr im Erlenhof statt. Wir dürfen
wiederum einen Referenten in unserer Mitte
haben. Herr Or. Studer hat uns den lang
versprochenen Vortrag zugesagt.

In Anbetracht des wichtigen Traktandums
Taxerhöhnng sollten möglichst alle Mitglieder
erscheinen, auch die Landhebammen. Also, wer
me Lohn will, söll cho!

Für den Vorstand
Schwester Trudy Spillmann.

Sektion Zürich. Unsere Monatsversammlung
vom 20. Oktober wurde ausnahmsweise in
Männedorf abgehalten und war ziemlich gut
besucht. Es hatte es aber auch niemand zu
bereuen, sich einige Stunden dem Vereine zu
widmen.

Herr Or. mack. Roth in Männedorf war
so freundlich uns mit einem, für die heutige
Zeit sehr wichtigen Vortrag: „Blutgruppenbestimmung

und Bluttransfusion" zu beehren.
Die praktische Vorführung war für uns
Hebammen sehr interessant und vor allem waren
die wertvollen Erläuterungen sehr lehr- und
aufschlußreich. Wir sind dem Herrn Referenten
für das Gebotene, womit wir unser Wissen
wieder bereichert haben, sehr zu Dank
verpflichtet.

Unsere nächste Versammlung findet statt:
Dienstag, den 24. November 1942 um 14 Uhr
im „Karl der Große". Da es die letzte in
diesem Jahr ist, bitten wir nochmals zahlreich
zu erscheinen.

Für den Vorstand: Frau E. Bruderer.

Hebammentag in Schaffhausen.

Protokoll der Delegiertenversammlung
der Krankenkasse.

Montag, den 22. Äuni lS42, nachmittags l8 Clhv
im Restaurant „Falken", Schaffhanjen.

Mitgliedjer der Krankenkassekommission:
Frau Glettig (Präsidentin), Frau

Herrmann (Kassierin), Frl. Stähli, Frl. Klaesi.
Vorsitzende: Frau Glettig.
Protokollführerin: Frl. Or. E. Nägeli.
Uebersetzerin: Frau Devanthèry.

1. Begrüßung: Die Vorsitzende, Frau Glettig,

begrüßt die Anwesenden mit den folgenden
Worten:

Verehrte Gäste!
Werte Kolleginnen!

Zur diesjährigen Delegiertenversammlung
unserer Krankenkasse entbiete ich im Namen
unserer Kommission den verehrten Gästen und
Delegierten einen herzlichen Willkommensgruß.

Die Worte: „Auf Wiedersehen in
Schaffhausen" bildeten den Schluß meiner letztjährigen

Verabschiedung der Delegiertenversammlung
in St. Gallen. Viele der damaligen

Besucherinnen können sich dies Jahr wieder
begrüßen, aber einzelne sind durch göttliche Be-

veie praktisck Nie ploc-àsàstte ist. Diese Packung
können Lie überall liinstellen, Nie V/atte bleibt immer
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stimmung dorthin abberufen worden, von wo

es keine Rückkehr gibt.
Unentwegt wollen wir Zurückgebliebenen

weiterhin unsere Kraft dem Verein widmen,
und es freut mich, die Anwesenheit so vieler

Kolleginnen konstatieren zu können. Gestatten

Sie mir, daß ich Sie zur Kürze und Sachlich'
keit ermähne, damit wir unsere Traktanden-
liste in möglichst raschem Tempo abwickeln

können.
Die Bestrebungen der Sektion Schaffhausen,

der Versammlung trotz den Kriegszeiten eM

festliches Gepräge zu verleihen, verdanke auch

ich angelegentlich. Dankbar dürfen wir uns
aher auch erzeigen dafür, daß wir inmitten
dieser furchtbaren Weltkatastrophe unsere
Tagung am nördlichsten Zipfel unseres LandH
in Frieden durchführen dürfen. Ich bitte SW,

dessen eingedenk zu sein, und in diesem Sinne
erkläre ich die heutige Delegiertenversammlung
als eröffnet.

2. Wahl der Stimmenzählerinnen: Es werden

vorgeschlagen und einstimmig gewählt-
Frau Schwarz (Viel) und Frl. Renggl

(Luzern).

3. Appell:
Winterthur: Fräulein Kramer, Frau Tracht

ler '

Zürich: Frau Schuyder, Frau Boßhard, FrnN

Peters, Frau Hohl, Frau Maurer;
Bern: Frl. Staudenmann, Frl. Küpfer;
Viel: Frau Schwarz;
Luzern: Frau Parth, Fräulein Renggli;
Schwyz: Fräulein Schnüriger;
Glarus: Frau Hauser;
Zug: Fräulein Reichmuth;
Fribourg: Madame Progin;
Solothurn: Frau Stadelmann, Frau Rupp-

mg;
Baselstadt: Frau Meyer;
Schaffhausen: Frau Hangartner;
Appenzell: Frau Lendemann;
St. Gallen: Frau Schenker, Frau TraffeWO
Rheintal: Frau Nüesch;
Sargans-Werdenberg: Frau Lippuner;
Graubünden: Frau Bandli, Frau Grand;
Aargau: Frau Jehle;
Thurgau: Frau Reber, Frau Saameli;
Romande: Madame Villomet, Madame

Brocher, Madame Cornasse;
Unterwallis: Madame Devanthèry;
Oberwallis: Frau Domig;
Dessin: Signorina Walter.

Anläßlich des Appelles stellt sich herahS,

daß Frau Jehle (Aargau) der Meinung,sO
sie sei aus der Krankenkasse ausgetreten, way-

rend dies nach Z 11 der Statuten, woram

Frau Glettig aufmerksam macht, nur a

Ende des Kalenderjahres möglich ist.

4. Genehmigung des Protokolls der Del^
giertenversammlung 1941: Frl. Kraine
(Winterthur) weist darauf hin, daß man na/
dem Wortlaut des Protokolls der Meinung
sein könnte, die verlangte Kartothek sei nsA
angelegt worden. Frau Herrmann bestätig:
daß dieselbe bei der Revision noch nicht, o

der Kassaübergabe dann aber tatsächlich
gelegt gewesen sei. Das Protokoll wird hw

auf genehmigt.
5. Abnahme des Geschäftsberichtes pro 1^ '

Frau Glettig verliest den von Frau Äcke

verfaßten Bericht: ^
Laut Statuten der Krankenkasse hat die a

tretende Präsidentin den Jahresbericht twrZ.
legen. Demgemäß teile ich Ihnen folgen
mit: ^

Mit mir wird Wohl sich jedes Mitglied
dem Ueberschuß von Fr. 3147.33 gefreut ^
ben. Wir wollen hoffen, daß das Defizit d

einmal verschwinden wird. Zu diesem tlev^
schuß haben beigetragen: weniger krankgew
dete Mitglieder, gute Kontrolle der PntìAî
nen, sorgfältige Bereinigung der Auszahln

gen.



Ar. Ii
Ste Äaffe pat art Seiträgen eingenommen:

bftttr —» an orbentlicpen unb aufferor»
s».-, .^en Sunbedbeiträgen gr. 4704.—, ait
heJ ?9en ber Kantone ^itrtcf) unb ©raubün»
hn« ?ï- 116-30- ©efepenfe finb eingegangen

£ertn Dr. ©ubfer, ©tarud gr. 300.—,
mm ©atactina, Setp gr. 200.—, girma
9°s, äRüncpenbucpfee gr. 100.'—, journal

©age ^emme" 1940 gr. 300.—, journal
ra ©age gemme" 1941 gr. 300.—, Section
iw« anbe ©et. Serf. SSetoei? gr. 68.—, gei=

,,©ie ©cfjttteijer öebantute" gr. 2000.—.
bipf

*5er ®nnapmen gr. 45 905.28. Sitten

Wop ®enann*en îe* ber Mte ©ant audge»

cv^wfgaben : Kranfengetb opne SBocpenbctt
kt'rr 178.75, mit Sßocpenbett gr. 2465.—,
(fr« Jber $r. 216.—. ©ie Studgaben mit ben

hn ^men bergticpen ergibt einen Ueberfcpufi
St. 3147.33.

m;®ey SRitgtieberbeftanb ift per 1941: 1075.
bip? Stuêtritte 8, berftorben 22. Sttten
hJ*n ^erftorbenen tootle it ioir ein treued Stn»

betoapren.
sgV"fi|Un9en firtb brei abgehalten ioorben, bie
£ aftbentin unb bie SIftuarin ioaren ftets in

y'tnbung miteinanber.
J,

Raffen toir, id) tann es gpnen berficpern,
iff ^ Kranfenfaffe in gute ."pättbe getommen
bnv o

S^itglieber mögen bad gutrauen ftetd

toef 6$en -Mten- bin ftolz barauf, bag
cw'e "öfung gefunben tourbe. So toiinfcEje id)
o9tten a][|[en gUjeg gorttommen unb treued
^/muwtenpalten unb ftetd gegenfeitige Steh»

So möge ein guter Stern über ber neuen
pufenfaffefommiffion toatten.

ift beizufügen, bag an ber testen ©ete»
«enberfammtung in St. ©alten befeptoffen

c,J?en ift, grau Sanner habe bad zu biet
n *fe(5ahtte Kranfengetb ber blaffe zurüdzuer»
hfii' baf; aber bid jept in biefer fpinfiept

^ gefepepen ift.
eic Sericpt toirb einftimmig genehmigt.

9îpv.- Abnahme ber tRecpnung pro 1941 uttb

bte i^t : grau ©lettig bertoeift auf
15 ^ ber „Scptoeizer tpebamme" born

tenf r rz 1942 publizierte iRecpnung ber Kran»
tipf+ Ie unb rfüau feierte (SIppenzett) ber»

R ben iRebiforenbericpt :

tttin ^ Februar paben toir bie gapredreep»

b°iget
^6r ^ran^en^affe rebibiert. ©d tourben

fpH ^btbucp SRitgtieberberzeicpnis unb Kran»
jStobertontroIte ;
muttlicpe Setege nebft ißoftcpedbücptein ;

srg„ ^ïbeftpeinigrtngen über Sparpefte unb
Äriftenbepot ;

x®ïrefponbenzen.

fîntr ^aben bie Sicptigfeit ber Satbi bon
UnJ1e.nUttb ^ßofteped feftgeftettt unb ben Kaffa»
aits iMüpedberfepr, fotoie bie Kranfengetber»
Priti u.n9 brtrcp zaptreiepe Stichproben ge»

fleb ^antbetege tourben tontrottiert unb
op^^tonftimmung bed audgetoiefenen Serrnö»

J®, mit ben belegen tonftatiert.
rv~te tRecpnung tourbe in alten Seiten in

(v?Un9 befunben.

ctla r Abrechnung bed näcpftert gapred
toeA n ^ un§ n0^> e^ne Anregung, ©ie
to§ SUrt9 umfaßt jept fetoeitd bie toäprenb
leti^apred audbezaptten Kranfengetber, toäp»

für v
eien^9ert Beträge, bie Stnfang ganuar

etc .-en ©ezember audbezaptt toerben, niept
^er a °£,lrD0^b fte teepnerifep noep ind
HQ^^japr gepören. Söir beantragen gpnen,
<tuS ,^apr biefe Seträge in ber tRed)nung
httin ^ifen, fobap für einmal bann Studzap»

bon 13 äRonaten erfafjt toerben.

9m ^ ^antragen gpnen, bie tRecpnung zu
teirl 9en, ber .Üaffierin ©öeparge zu er=

6er+
n uttb ipre grofje, getoiffenpafte Strbeit

Zu berbanfen.

sig. Dr. ©tifabetp 97ägeti,
sig. 33erta feierte, ©aid.

©ie Scptoeizer §ebamme

gräutein Sramer (Sßintertpur) erfutpt um
©etaild zum Soften: ©etegiertengetber, fReife=

fpefen unb iRebiforen unb erftärt, naipbem fie
biefelbett erpatten pat, ba^ fie ed nid)t retpt
finbe, baff bie beiben Herren ©tter unb ©rä=
tniger für bie tRebiforenarbeit nieptd befommen
pätten. Sie pätten toopt bie iRebifion in iprer
Slrbeitdjeit gemaept, bafitr aber anberfeitd Üe=

berzeit maipen müffen unb pätten bedpatb
boep eine tteine ©ntftpäbigung erpatten fotten.

grau ©lettig toeijt barauf pin, ba^ fie ba=

für fei, jebe Slrbeit zu bezapten, befonberd an
Stugenftepenbe, ba^ pier aber audbrüdtiep ge=

fagt hiorben fei, bie §erren bürften teine 9iecp=

ttung ftetten. ©ttoad anbered fei ed mit ben
orbenttiepen tRebiforen, bie immer bezaptt
toürben. SBäprenb gräutein ô a it e t e r (33ern)
bafür toäre, and ©antbarteit eine ^îteinigïeit
ZU geben, fpriept fiep grau 3t d er et bagegen
aud. Stuf bie grage bon grau ©tettig, ob
bie 33erfammtung ber .Üranfenfaffetommiffion
Kompetenz geben moïïe, naepträgtiep ein ttei=
ned ©efepettf zu rnaepen, toirb abgeftimmt.
ÜReprpeittidp toirb befeptoffen, nieptd mepr zu
geben.

©ie Dledpnung toirb pierauf meprpeitlicp ge=

nepmigt.
gm 3tnfcptup baran bemerït grau ©lettig,

ba§ grau Sanner aud) im abgelaufenen gapr
nieptd an ben geptbetrag bezaptt pabe, fobafe
ber .Üontmiffion nieptd anbered übrig bleibe,
atd fie zu betreiben, grau Sanner (33inter=
tpur) ift ber SReinung, baß fie ipre tßfliept
getan pabe, inbem fie bie betr. ütRitgtieber,
toelepe zu biet bezogen pätten, zur $Rücfzctps

tung aufgeforbert pabe. ÏRepr toerbe fie niept
tun. gräutein Sï ram er (Stßintertpur) ioirft
bie grage auf, ob niept bie ißräfibentin zur
fpälfte mitberanttoorttidp fei, load bon grau
©tettig energifcp beftritten toirb. grau ©e
bantpérp fragt, ob ed niept gut toäre, bon
ber Staffierin eine Kaution zu bertangen.

7. SSapI einer Stttuarin ber $ranfenïaffe=
tommiffion: grau ©tettig teilt mit, bafj
grau ^tötta bon Stnfang an berpinbert getoe*
fen fei, ipr Stmt anzutreten, toedpatb fitp bie
tommiffion ad interim burdp gräutein Staepti
ergänzt pabe. Sie bitte, bie Sßapt zu
genehmigen, toad einftimmig gef(piept.

8. SBapt ber tRecpnungdrebiforen pro 1942:
©ie turnedgemäfe an bie fReipe tommenbe Set»
tion tRpeintat aid Stebifiondfeftion unb gräm
tein Dr. @. iRägeti atd gaepperfon toerben ein=

ftimmig getoäplt.
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9. Stnträge:
a) ber tranïenïaffetommiffion: Um

bie gntereffen ber üötitglieber bolt unb ganz
bertreten zu tonnen, ift ed erforbertiep, bap
alte Settiondpräfibentinnen SRitgtieb ber tran»
tentaffe finb.

grau ©lettig bemertt bazu, bafe loop! bad

Obligatorium abgefepafft toorben fei. ©oep
pabe fie in biefem gapr in ber Strbeit gefepen,
toie oft SRitgtieber unridjtig orientiert feien,
loenn bie ißräfibentin niept SRitgfieb ber tran»
tentaffe fei. Sie möcpte niipt ftparf breinfap»
ren, aber boep bie Settiondborftänbe bitten,
fiep ben SBunfdp ber tommiffion zu merten,
ba| bie tßräfibentin ÜRitgtieb ber taffe fei.
SBer f^on tßräfibentin fei, fottte auep fobiet
gntereffe für ben herein aufbringen, bag fie
ber taffe beitrete unb biefe S3etaftung auf fiep
nepme. grau gepte (Stargau) berftept ben
Stntrag, maept aber barauf aufmertfam, toie
feptoer ed oft fei, einen 33orftanb zufammem
Zubringen, gmmerpin tootle bie Settion Star=

gau ipr äRögtidpfted tun unb ipre tßräfibentin
bitten, ber taffe beizutreten.

©ie SSerfammtung ift einftimmig mit bem
töorfcplag einberftanben.

b) ber Section SRomanbe:
1. ©ie iRebezeit einer fiep an ber ©idfuffion

beteitigenben ©elegierten fott auf 3 SJcinuten
befepräntt fein, gerner fott fid) eine SSotantin
nur ztoeü ober breimat zur gteiepen Sacpe
äupern tonnen.

2. SRü iRücEficpt auf bie niept beutfep fpre»
epenben totteginnen unb zur beffern Orien=
tierung über bie taufenben S3erpanbtungen
toünfcpen toir, baß SBericpte, bie überfegt toer=
ben müffen (toie Segrüfeungdanfpradpe, tßroto»
toll) und zur Verfügung geftettt toerben.

grau ©tettig fragt, ob biefe Stnträge atd
burcp bie SSerpanbiungen bed Scptoeizerifdpen
§ebammenbereind erlebigt betrachtet toerben
tonnen, toomit bie Section iRotnanbe einber»
ftanben ift.

c) ber Settion S3ern: ©er ßranfentaffe»
beitrag fott erpöpt toerben, bamit auep bad
Saggelb erpöpt toerben tann.

gräutein itiipfer (Sern) begrünbet ben
Stntrag bamit, bafj bie brauten jept zu toenig
betämen, toedpatb ipre Settion eine ©rpöpung
beantrage, unb gräutein § au et er fügt bei,
ba^ bied pauptfäcpticp bie ättern 3Ritgtieber
treffe, ioetepe mit gr. 3.— Saggelb geretpnet
pätten unb, fattd fie bon biefer Stenberung
gemußt pätten, bietteiept in eine anbere .Üaffe
übergetreten mären. Sttterbingd merbe bie Gcr=

pöpung bed Saggetbed auep eine ©rpöpung bed

Seitraged naep fiep ziepen.
grau ©tettig finbet ben ÜRoment für ben

Stntrag ungeeignet, inbem bie ÏÏRitglieber niept
in ber Sage feien, mepr zu bezapten. Stuep pin»
fiiptlicp ber IRecpratng fei ber Stntrag berfrüpt ;

biefetbe müffe boep mepr aid einmal mit einem
Sorfcptag abfeptiefeen, man müffe borfiep tig
fein, grau Steter et fpriept fiep mit tRüdficpt
auf bad erft einmalige Senefice, grau §an
gartner megen ber ©rpöpung bed Seitraged
gegen ben Stntrag aud.

gräutein 'paueter mirft bie grage auf, ob

man niept zmei Kategorien ma^en lönnte,
fobap mer mepr zople, ouep mepr beziepen
fönne. grau St der et (Sßintertpur) unb 9Ra
bame Sroeper (iRomanbe) finben biefen
SBeg biet zu tomptiziert, unb grau SReper
(SafeDStabt) meint, baff, mer mepr zap^n
fönne, ed fiep auep teiften fönne, toeniger zu
beziepen.

gn ber Stbftimmung fpriept fiep bie große
2Reprpeit gegen zmei Stimmen gegen ben Sin»

trag Sern aud.
©er Sorfcptag, zmei Kategorien zu bitben,

finbet feine Ünterftüpung.

10. Umfrage:
a) grau ©tettig bittet um bie Kompetenz,

einen Soltfaften für gr. 150.— bid 200.—

Nr. ii
Die Kasse hat an Beiträgen eingenommen:

d
'

n
208.—, an ordentlichen und außeror-

^ tnchen Bundesbeiträgen Fr. 4704.—, an

^ agen der Kantone Zürich und Graubün-
k»? Geschenke sind eingegangen

Herrn Or. Gubser, Glarus Fr. 300.—
MMa Galactina, Belp Fr. 200.—, Firma

vs Münchenbuchsee Fr. —, Journal
Sage Femme" 1040 Fr. 300.—, Journal
Sage Femme" 1941 Fr. 300.—, Section

^Mande Del. Vers. Veveh Fr. 68.—, Zei-
z-îsâ "Die Schweizer Hebamme" Fr. 2000.—.
dies ^ Einnahmen Fr. 45 905.28. Allen

îproch
^uannten sei der beste Dank ausge-

Ausgaben: Krankengeld ohne Wochenbett
Ac'n mit Wochenbett Fr. 2465.—,
Angelder Fr. 216.—. Die Ausgaben mit den

"Amen verglichen ergibt einen Ueberschuß
Fr. 3147.33.

Mitgliederbestand ist per 1941: 1075.
dip? 8, Austritte 8, verstorben 22. Allen

verstorbenen wollen wir ein treues An-
^en bewahren.

z, Atzungen sind drei abgehalten worden, die

^ astdentin und die Aktuarin waren stets in
chmdung miteinander,

d.^.hoffen wir, ich kann es Ihnen versichern,

iü ^ Krankenkasse in gute Hände gekommen
dJ » Mitglieder mögen das Zutrauen stets

dies halten. Ich bin stolz darauf, daß
"ösung gefunden wurde. So wünsche ich

nyNeu allen gutes Fortkommen und treues
^"'ammenhalten und stets gegenseitige Ach-

gì So oröge ein guter Stern über der neuen
chtkenkassekommission walten,

g-
à>ch ist beizufügen, daß an der letzten Dele-

^ ^jf^dersammlung in St. Gallen beschlossen

g, ist, Frau Tanner habe das zu viel
n Zahlte Krankengeld der Kasse zurückzuer-
»;!.en, daß aber bis jetzt in dieser Hinsicht

Als geschehen ist.
er Bericht wird einstimmig genehmigt.

Abnahme der Rechnung pro 1941 und

die o^enbericht: Frau Glettig verweist auf
15 à-Vr. 3 der „Schweizer Hebamme" vom
ken?-chrz 1942 publizierte Rechnung der Kran-
lii>n B rlnd Frau H ei er le (Appenzell) ver-

ll den Revisorenbericht:

Nu» Februar haben wir die Jahresrech-
^orgel^^ Krankenkasse revidiert. Es wurden

Hauptbuch Mitgliederverzeichnis und Kran-
^gelderkontrolle;

Etliche Belege nebst Postcheckbüchlein?
^Bescheinigungen über Sparhefte und

^fchriftendepot?
Korrespondenzen.

K.^ìr haben die Richtigkeit der Saldi von
und Postcheck festgestellt und den Kassa-

aus ^Scheckverkehr, sowie die Krankengelder-
Vrun^ îUg durch zahlreiche Stichproben ge-

Aeb ?""e Bankbelege wurden kontrolliert und
gen?Zustimmung des ausgewiesenen Vermö-

Mit den Belegen konstatiert.
xv>ue Rechnung wurde in allen Teilen in
î"ung befunden.

^rla ^ ^îe Abrechnung des nächsten Jahres
Nei? K>îr uns noch eine Anregung. Die
dxz 5"ng umfaßt jetzt jeweils die während
r^^uhres ausbezahlten Krankengelder, wäh-
för ^ ^l^uigen Beträge, die Anfang Januar
ex?

Fen Dezember ausbezahlt werden, nicht
àer'i^ îfnd, obwohl sie rechnerisch noch ins
Näl-Mt jähr gehören. Wir beantragen Ihnen,
aus- Fuhr diese Beträge in der Rechnung

veisen, sodaß für einmal dann Auszah-
â^u von 13 Monaten erfaßt werden,

geuk beantragen Ihnen, die Rechnung zu
teig igen, der Kassierin Décharge zu er-

" und ihre große, gewissenhafte Arbeit
"6 zu verdanken.

six. Or. Elisabeth Nägeli,
8is. Berta Heierle, Gais.

Die Schweizer Hebamme

Fräulein Kramer (Winterthur) ersucht um
Details zum Posten: Dàgwrtengelder, Reisespesen

und Revisoren und erklärt, nachdem sie

dieselben erhalten hat, daß sie es nicht recht
finde, daß die beiden Herren Etter und
Grämiger für die Revisorenarbeit nichts bekommen
hätten. Sie hätten Wohl die Revision in ihrer
Arbeitszeit gemacht, dafür aber anderseits
Ueberzeit machen müssen und hätten deshalb
doch eine kleine Entschädigung erhalten sollen.

Frau Glettig weist darauf hin, daß sie dafür

sei, jede Arbeit zu bezahlen, besonders an
Außenstehende, daß hier aber ausdrücklich
gesagt worden sei, die Herren dürften keine Rechnung

stellen. Etwas anderes sei es mit den
ordentlichen Revisoren, die immer bezahlt
würden. Während Fräulein Haue ter (Bern)
dafür wäre, aus Dankbarkeit eine Kleinigkeit
zu geben, spricht sich Frau Ackeret dagegen
aus. Auf die Frage von Frau Glettig, ob
die Versammlung der Krankenkassekommission
Kompetenz geben wolle, nachträglich ein kleines

Geschenk zu machen, wird abgestimmt.
Mehrheitlich wird beschlossen, nichts mehr zu
geben.

Die Rechnung wird hierauf mehrheitlich
genehmigt.

Im Anschluß daran bemerkt Frau Glettig,
daß Frau Tanner auch im abgelaufenen Jahr
nichts an den Fehlbetrag bezahlt habe, sodaß
der Kommission nichts anderes übrig bleibe,
als sie zu betreiben. Frau Tanner (Winterthur)

ist der Meinung, daß sie ihre Pflicht
getan habe, indem sie die betr. Mitglieder,
welche zu viel bezogen hätten, zur Rückzahlung

aufgefordert habe. Mehr werde sie nicht
tun. Fräulein Kr am er (Winterthur) wirft
die Frage auf, ob nicht die Präsidentin zur
Hälfte mitverantwortlich sei, was von Frau
Glettig energisch bestritten wird. Frau De-
vauthery fragt, ob es nicht gut wäre, von
der Kassierin eine Kaution zu verlangen.

7. Wahl einer Aktuarin der Krankenkassekommission:

Frau Glettig teilt mit, daß
Frau Kölla von Anfang an verhindert gewesen

sei, ihr Amt anzutreten, weshalb sich die
Kommission ack interim durch Fräulein Staehli
ergänzt habe. Sie bitte, die Wahl zu
genehmigen, was einstimmig geschieht.

8. Wahl der Rechnungsrevisoren Pro 1942:
Die turnesgemäß an die Reihe kommende Sektion

Rheintal als Revisionssektion und Fräulein

Or. E. Nägeli als Fachperson werden
einstimmig gewählt.
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9. Anträge:
a) der Krankenkassekommission: Um

die Interessen der Mitglieder voll und ganz
vertreten zu können, ist es erforderlich, daß
alle Sektionspräsidentinnen Mitglied der
Krankenkasse sind.

Frau Glettig bemerkt dazu, daß Wohl das

Obligatorium abgeschafft worden sei. Doch
habe sie in diesem Jahr in der Arbeit gesehen,
wie oft Mitglieder unrichtig orientiert seien,
wenn die Präsidentin nicht Mitglied der
Krankenkasse sei. Sie möchte nicht scharf dreinfah-
ren, aber doch die Sektionsvorstände bitten,
sich den Wunsch der Kommission zu merken,
daß die Präsidentin Mitglied der Kasse sei.
Wer schon Präsidentin sei, sollte auch soviel
Interesse für den Verein aufbringen, daß sie
der Kasse beitrete und diese Belastung auf sich
nehme. Frau Jehle (Aargau) versteht den
Antrag, macht aber darauf aufmerksam, wie
schwer es oft sei, einen Vorstand zusammenzubringen.

Immerhin wolle die Sektion Aargau

ihr Möglichstes tun und ihre Präsidentin
bitten, der Kasse beizutreten.

Die Versammlung ist einstimmig mit dem
Vorschlag einverstanden.

b) der Section Romande:
1. Die Redezeit einer sich an der Diskussion

beteiligenden Delegierten soll auf 3 Minuten
beschränkt fein. Ferner soll sich eine Votantin
nur zwei- oder dreimal zur gleichen Sache
äußern können.

2. Mit Rücksicht auf die nicht deutsch
sprechenden Kolleginnen und zur bessern
Orientierung über die laufenden Verhandlungen
wünschen wir, daß Berichte, die übersetzt werden

müssen (wie Begrüßungsansprache, Protokoll)

uns zur Verfügung gestellt werden.
Frau Glettig fragt, ob diese Anträge als

durch die Verhandlungen des Schweizerischen
Hebammenvereins erledigt betrachtet werden
können, womit die Section Romande
einverstanden ist.

a) der Sektion Bern: Der Krankenkassebeitrag

soll erhöht werden, damit auch das
Taggeld erhöht werden kann.

Fräulein Küpfer (Bern) begründet den

Antrag damit, daß die Kranken jetzt zu wenig
bekämen, weshalb ihre Sektion eine Erhöhung
beantrage, und Fräulein H au et er fügt bei,
daß dies hauptsächlich die ältern Mitglieder
treffe, welche mit Fr. 3.— Taggeld gerechnet
hätten und, falls sie von dieser Aenderung
gewußt hätten, vielleicht in eine andere Kasse
übergetreten wären. Allerdings werde die
Erhöhung des Taggeldes auch eine Erhöhung des

Beitrages nach sich ziehen.
Frau Glettig findet den Moment für den

Antrag ungeeignet, indem die Mitglieder nicht
in der Lage seien, mehr zu bezahlen. Auch
hinsichtlich der Rechnung sei der Antrag verfrüht?
dieselbe müsse doch mehr als einmal mit einem
Vorschlag abschließen, man müsse vorsichtig
sein. Frau Ackeret spricht sich mit Rücksicht
auf das erst einmalige Benefice, Frau Han-
gartner wegen der Erhöhung des Beitrages
gegen den Antrag aus.

Fräulein Haueter wirft die Frage auf, ob

man nicht zwei Kategorien machen könnte,
sodaß wer mehr zahle, auch mehr beziehen
könne. Frau Ackeret (Winterthur) und
Madame Brocher (Romande) finden diesen
Weg viel zu kompliziert, und Frau Meyer
(Basel-Stadt) meint, daß, wer mehr zahlen
könne, es sich auch leisten könne, weniger zu
beziehen.

In der Abstimmung spricht sich die große
Mehrheit gegen zwei Stimmen gegen den
Antrag Bern aus.

Der Vorschlag, zwei Kategorien zu bilden,
findet keine Unterstützung.

1V. Umfrage:
a) Frau Glettig bittet um die Kompetenz,

einen Rollkasten für Fr. 150.— bis 200.—
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3um Verforgen ber bieten üßapiere, SBiid^er
ufm. au3ufpaffen. Sie Verfammlung ift ein=

ftimmig bamit einberftanben.
b) grau ©let tig bertoeift ferner barauf,

baß bie ber Strantentaffe jugefommenen ©e=

fpenfe bereits in ber Setegiertenberfammtung
beS ©pmei3. hebammenbereinS mitgeteilt unb
berbanft morbeit feien.

c) grau ©lettig bittet bie ©ettionSpräfi»
bentinnen barauf ju achten, baß franfgemeD
bete SRitgtieber menigftenS bie iîranfmetburtg
unterfpreiben. gerner erfupt fie bie Traufen»
befuper innen, bann, tnenn fie fie 31t Vefupen
aufforbere, and) mirflip 3U gepen, rticfjt nur
an ber hauStüre 3U fragen unb Slbmelbungen
unb ©rneuerungsfpeine ein3ufpiden.

©ptuß ber Setegiertenberfammtung 193d

^r' Sie ißräfibentin :

g. ©lettig.
Sie ißrototottfüprerin :

Dr. @. Siägeti.

5lu3 bent £agclntp einer $jckntnie.
(SpUtfj.)

3hirj — SRutter rtnb 3tinb befanben fid)
mopt, tropbem fie jufammen mit bem Vater
fptafen mufften. Nebenan inaren nop jlnei
ßinberbettpen. gm gimmer tropfte es um
aufpörtip bor geuptigteit bon ber Sede per=
ab. Sie genfter maren jugefroren unb bie

Suft bementfprepenb.
SttS bie ©onne pinter bem SBatb oerfanf,

fupr id) napbentlip inS Sat hinunter. Stnbern-
tagS fling Sßäfpe bor ber hütte, baS ©eit ge=

pörte ber Stacpbarin, ein §eurec^en ftüpte bie
größte ©pannmeite. Sßafpftammern fanb bie
Pflegerin ïeine. Ser SRann toar mieber auf
ber gagb. Sie grau toar mit ben ^inbern,
bie nod) nict)t in bie ©d)ute gingen, adein. Sie
ißftegerin patte baS ^inb 3ur Saufe getragen.
Stuf bem .fjeimtoege begegneten mir biefe unb
ber ißate. dr trug abmepftungStoeife baS £inb.
gür fotpe anbertpatbftünbige ©treden ift man
frop um einen bienftbereiten ^Begleiter.

SRit bem bierten Vefup patte ip aup bie

fputpftiptigen Einher gefepen. Sitte toaren
(mertroürbigertoeife) gefunb unb fräftig unb —
tooritber ip rnip nod) metjr munberte — ber=

trägtip unb anftänbig. S3 eint fünften Vefup,
ben icp fpäter mapte, toar bie grau in ber
©tube am ©tätten. SaS Vügeleifen, baS mit
fiotjgtut erpipt mar, ftanb auf einem gieget.
ds toar ber adjte Sag nap ber ©eburt, unb
fie beforgte bie Strbeit toieber allein. Sie .Ütei«

nen fapen ermartungSbod auf meine 2unp=
tafpe unb bebanften fid) für bie mitgebrachten
Stepfei borbitblip. get) erftärte, baß id) rnip
um baS SSopt beS Stinbes intereffiere unb feine

©rnäprurtg bei einem fpäteren 33efrtcï) fontrod
tieren toerbe. Veint Stbfcfjieb tarn gerabe ber
SRann inS §auS, benn bie grift beS gagb=
patentes mar nun abgelaufen unb für meitere
Strbeit bort oben leine StuSfipt.

®S fällt pier nipt fpmer, 31t beurteilen, ob

mirlticpe Sirmut ober ©etbftberfd)ulben bor=
liegt. Itnbegreiflip ift, baff peute, im gapre
1942, nod) fotepe guftänbe beftepen. £). ©.

Sie ©pitberung obiger guftänbe beuten in
biefem galt etttfpieben auf grof3e ©leicpgüttig»
leit uttb Stadpäffigfeit bon feiten biefer Seute.
ÜRit menig ©etb unb Stufmanb tarnt man fein
heim mopnlip rnapen. Strmnt bebiugt nipt,
baß man altes bertottern läßt. ."pier fottte um
bebingt bie ©emeinbe einfpreiten. 353o bleibt ba
bie gürforge 3ur Betreuung fotper gamilieit?

(Sieb.)

ift ein ^ilfötrnpp

es ift eine Unterabteilung beS gibiten grauem
flitfSbienfteS, ber fiauptfä^Iiih bem 2uftfd)uh=
fommanbo unterfteltt ift unb 5U praltifcper
§itfeteiftung perbei ge3ogen merben iann.

SIIS man immer met)r bon bem furi^tbaren
etenb ber glücfittinge in ben 91ad)barlänbern
porte, ba erfannte man bei uns bie Slotmern
bigfeit gut auSgebitbeter §itfSperfonen, metd)e
bei Äataftropben, Slombarbieritngen ufm. jur
§itfe jeglicper Strt bereit mären.

gn giiricf) ift bor einem ga^r mit ber
StuSbilbung fogenannter «^ilfStruppS (H. T.)
begonnen morben. gn biefen Surfen mirb ge=
le^rt, mie man bie Obbacplofen unterbringt,
für itfre SSerpflegung forgt, baS ©ebäd)tniS
ftärft, SJielbttngen überbringt ufm. 2ßic()tig ift
auep, ba^ bie H. T. ben SrtSpIan fennen.
Sann merben fie bon gad)Ieuten über bie erfte
§ilfe bei Verlegungen unb Âïranffieiten, bei
©eburten, im gmprobifieren bon ©ebraud)S-
gegenftänben inftruiert. ©in Sllarmfpftem forgt
für fofortige ©rreiepung ber hilfsbereiten im
©rnftfall.

Siefe StuSbilbung pat meniger ben gtoed,
5îranfenpftegerinnen ober au§ ben

Seilnepmerinnen 31t maepen, fonbern man be=

nötigt grauen unb 9J£äbcpen mit großer .^ptlfS»

bereitfepaft, einem gefunben ÜRenfcpenberftanb
unb praftifeper SeiftungSfäpigfeit, mit marnt»
füplenbett

Sie ©tabt güriep befipt als erfte bereits
etfiepe folepe SruppS, bie f^on berfepiebentlicp
in praftifeper Sätigfeit (©mpfang ber friegS»
gefepäbigten Einher unb beren Betreuung)
ftanben.

gn SBintertpur patte bie Unterjeicpnete im
bergangenen ©ommer bie ©pre, einem folepen
H. T. eine Seftion in ©eburtSpilfe 3U erteilen
unb 31.tr geit ftept ein smeiter UurS in ber

StuSbilbung, bem im grüpfapr ein britter f0^

gen folt.
©S panbett fid) bei biefen Seftionen barttW/

biefen l'aien bas SBefentlicpfte über ©epf130^

gerfepaft, ©eburt, SBocpenbett unb ©äuglmfm
pflege beißubrirtgen mit ben atterpritri_i11r>-
fteit SJiittcfn an atterprimitibften OUeIt^

opne babei bie beftmögtiepfte StfepfiS 31t utiteI'

taffen.
©S mirb nun in Vätbe aitcp in anbeiß»

©cpmei3erftäbten biefer Stufruf an grauen up

tOtäbcpen für beu H. T. ergepen. gm
barauf möcpte icp biefe Äolteginnen, b'e l5*

biefe i'eftionerteilung angefragt merben,

muntern, fid) für biefe gemeinnüpige
3ur Verfügung 3U ftelten, um uitferm S.aIt.

unb Votf biefen Sienft 31t teiften. ©S ift übel'

aus toieptig, bafs aitcp Saien, niept über unje"t

VerufSgepeimniffe unb kniffe, mopt aber übe

bie notmenbigften Äenntniffc einen lleberbu
erpatten. Sa piefür in ber Stege! nur &IC

Stbenbe 31t je 3mei ©tunben 3ttr Verfüg«11?

ftepen, ift eS logifcp, baß man fiip nur ««'

baS SBicptigfte befepränfen ïantt.
helfen mir, fotange eS für unS Sag ift-

J-G-

1917-1942.
Stm 5. guti maren eS 25 gapre, baß

im Vefipe unfereS SiptomS, tatentfreubig b3

©ntbinbungSanftalt in ©t. ©alten oertieße«-

gu biefem gubitäum möcpte icp alte
ginnen freunblicp grüßen, fo biet mir beta«»^

ift, finb beren 3mei dorn emigen Vater Pet«J'

gerufen morben. SBie ift eS mopt allen erg««'

gen Vin icp mopt attein, ober finb noep «teb

unter ©uep, benen ber Verttf niept eitel
nenfepein braepte, beren Sage and) bolt $««\
mer unb ©orgen maren. Socp immer Wteö

Jam bie ©onne ttnb atS td) mit ben g^ïitt
gelernt patte, gebutbiger gu fein unb füß

mancpeS 3U fügen, ba ging eS merftiip befly
Stupm unb ©pre mürben mir niept 3U

oft mürbe meine SRüpe faum geaptet, j>oj
manpmat aup mit einem bantbaren
betopnt. 25 gapre VerufSarbeit bringen V
bem gapmann biet ©rfaprung, ber he^01^
aup, aber nop anbereS mepr. gpr werö

©inbtid in bie trübften Verpättniffe getuaP^'
fo baß ipr baS eigene $reu3 bagegen ga 3

teipt bortommt. Sann mieber barf Pe

fo biet ©pönem teitnepmen unb pat ®etege

peit, fo manpe liebe hnnbreipung 3«
SSerat ip peute auf bie bergangenen 3a$
3urüdbtide, fo ift eS fettfam, baß ntir
biet fpöner erfpeint als eS in SöirtüP*
mar. Sop möge unfer Söirten nop Îur3 ^lang fein, fo bürfen mir getoiß ade ntit
ißfalmmort fagen : Unb menn eS töfttip .»

mefen ift, fo ift eS SRüpe unb Strbeit geme1e
'

S. 2i tfp er © ab a tp«^j

©DÂIOIN
IPP©il§ IPASTTi

hervorragend bewährter Kinder-Puder zur ergänzt den Puder bei vorgeschrittenen
Heilung und Verhütung des Wundseins. Fällen von Wundsein.

Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäften.
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zum Versorgen der vielen Papiere, Bücher
nsw. anzuschaffen. Die Versammlung ist
einstimmig damit einverstanden.

b) Frau Glettig verweist ferner darauf,
daß die der Krankenkasse zugekommenen
Geschenke bereits in der Delegiertenversammlung
des Schweiz. Hebammenvereins mitgeteilt und
verdankt worden seien.

c) Frau Glettig bittet die Sektionspräsidentinnen

darauf zu achten, daß krankgemeldete

Mitglieder wenigstens die Krankmeldung
unterschreiben. Ferner ersucht sie die
Krankenbesucherinnen, dann, wenn sie sie zu Besuchen
auffordere, auch wirklich zu gehen, nicht nur
an der Haustüre zu fragen und Abmeldungen
und Erneuernngsscheine einzuschicken.

Schluß der Delegiertenversammlung 191«

Die Präsidentin:
I. Glettig.

Die Protokollführerin:
Dr. E. Nägeli.

Aus dem Tagebuch einer Hebamme.
(Schluß.)

Kurz — Mutter und Kind befanden sich

wohl, trotzdem sie zusammen mit dem Vater
schlafen mußten. Nebenan waren noch zwei
Kinderbettchen. Im Zimmer tropfte es

unaufhörlich vor Feuchtigkeit von der Decke herab.

Die Fenster waren zugefroren und die
Lust dementsprechend.

Als die Sonne hinter dem Wald versank,
fuhr ich nachdenklich ins Tal hinunter. Anderntags

hing Wäsche vor der Hütte, das Seil
gehörte der Nachbarin, ein Heurechen stützte die
größte Spannweite. Waschklammern fand die
Pflegerin keine. Der Mann war wieder auf
der Jagd. Die Frau war mit den Kindern,
die noch nicht in die Schule gingen, allein. Die
Pflegerin hatte das Kind zur Taufe getragen.
Auf dem Heimwege begegneten mir diese und
der Pate. Er trug abwechslungsweise das Kind.
Für solche anderthalbstündige Strecken ist man
froh um einen dienstbereiten Begleiter.

Mit dem vierten Besuch hatte ich auch die
schulpflichtigen Kinder gesehen. Alle waren
(merkwürdigerweise) gesund und kräftig und —
worüber ich mich noch mehr wunderte —
verträglich und anständig. Beim fünften Besuch,
den ich später machte, war die Frau in der
Stube am Glätten. Das Bügeleisen, das mit
Holzglut erhitzt war, stand auf einem Ziegel.
Es war der achte Tag nach der Geburt, und
sie besorgte die Arbeit wieder allein. Die Kleinen

sahen erwartungsvoll auf meine Lunchtasche

und bedankten sich für die mitgebrachten
Aepfel vorbildlich. Ich erklärte, daß ich mich
um das Wohl des Kindes interessiere und seine

Ernährung bei einem späteren Besuch kontrollieren

werde. Beim Abschied kam gerade der
Mann ins Haus, denn die Frist des Jagd-
Patentes war nun abgelaufen und für weitere
Arbeit dort oben keine Aussicht.

Es fällt hier nicht schwer, zu beurteilen, ob

wirkliche Armut oder Selbstverschulden
vorliegt. Unbegreiflich ist, daß heute, im Jahre
1942, noch solche Zustände bestehen. O. G.

Die Schilderung obiger Zustände deuten in
diesem Fall entschieden auf große Gleichgültigkeit

und Nachlässigkeit von feiten dieser Leute.
Mit wenig Geld und Aufwand kann man sein
Heim wohnlich machen. Armut bedingt nicht,
daß man alles verlottern läßt. Hier sollte
unbedingt die Gemeinde einschreiten. Wo bleibt da
die Fürsorge zur Betreuung solcher Familien?

(Red.)

Was ist ein Hilfstrupp?

Es ist eine Unterabteilung des zivilen
Frauenhilfsdienstes, der hauptsächlich dem
Luftschutzkommando unterstellt ist und zu praktischer
Hilfeleistung herbei gezogen werden kann.

Als man immer mehr von dem furchtbaren
Elend der Flüchtlinge in den Nachbarländern
hörte, da erkannte man bei uns die Notwendigkeit

gut ausgebildeter HilfsPersonen, welche
bei Katastrophen, Bombardierungen usw. zur
Hilfe jeglicher Art bereit wären.

In Zürich ist vor einem Jahr mit der
Ausbildung sogenannter Hilfstrnpps (U. T.)
begonnen worden. In diesen Kursen wird
gelehrt, wie man die Obdachlosen unterbringt,
für ihre Verpflegung sorgt, das Gedächtnis
stärkt, Meldungen überbringt usw. Wichtig ist
auch, daß die U. 1. den Ortsplan kennen.
Dann werden sie von Fachleuten über die erste
Hilfe bei Verletzungen und Krankheiten, bei
Geburten, im Improvisieren von
Gebrauchsgegenständen instruiert. Ein Alarmsystem sorgt
für sofortige Erreichung der Hilfsbereiten im
Ernstfall.

Diese Ausbildung hat weniger den Zweck,
Krankenpflegerinnen oder Hebammen aus den

Teilnehmerinnen zu machen, sondern man
benötigt Frauen und Mädchen mit großer
Hilfsbereitschaft, einem gesunden Menschenverstand
und praktischer Leistungsfähigkeit, mit
warmfühlenden Herzen.

Die Stadt Zürich befitzt als erste bereits
etliche solche Trupps, die schon verschiedentlich
in praktischer Tätigkeit (Empfang der
kriegsgeschädigten Kinder und deren Betreuung)
standen.

In Winterthur hatte die Unterzeichnete im
vergangenen Sommer die Ehre, einem solchen
U. 1. eine Lektion in Geburtshilfe zu erteilen
und zur Zeit steht ein zweiter Flurs in der

Ausbildung, dem im Frühjahr ein dritter fo^

gen soll.
Es handelt sich bei diesen Lektionen daruw,

diesen Laien das Wesentlichste über
Schwangerschaft, Geburt, Wochenbett und Säuglings
Pflege beizubringen mit den allerprimitiv-
sten Mitteln an allerprimitivsten Orten,

ohne dabei die bestmöglichste Asepsis zu
unterlassen.

Es wird nun in Bälde auch in anderen

Schweizerstädten dieser Aufruf an Frauen »n

Mädchen für den U.U. ergehen. Im Hch
darauf möchte ich diese Kolleginnen, die sn

diese Lektionerteilung angefragt werden,
muntern, sich für diese gemeinnützige Saw

zur Verfügung zu stellen, um unserm Lan

und Volk diesen Dienst zu leisten. Es ist überaus

wichtig, daß auch Laien, nicht über unsi''

Berufsgeheimnisse und Kniffe, Wohl aber übe

die notwendigsten Kenntnisse einen Ueberbn

erhalten. Da hiefür in der Regel nur dre

Abende zu je zwei Stunden zur Verfügung
stehen, ist es logisch, daß man sich nur aw

das Wichtigste beschränken kann.
Helfen wir, solange es für uns Tag ist.

1-6-

1917-1942.
Am 5. Juli waren es 25 Jahre, daß wif,

im Besitze unseres Diploms, tatentfreudigchl
Entbindungsanstalt in St. Gallen verließen-

Zu diesem Jubiläum möchte ich alle Koü -

ginnen freundlich grüßen, so viel mir bekafw

ist, sind deren zwei vom ewigen Vater heNw

gerufen worden. Wie ist es Wohl allen ergangen

Bin ich Wohl allein, oder sind noch web

unter Euch, denen der Beruf nicht eitel
Sonnenschein brachte, deren Tage auch voll Kuw-

mer und Sorgen waren. Doch immer Wwo

kam die Sonne und als ich mit den
gelernt hatte, geduldiger zu sein und sick>

manches zu fügen, da ging es merklich besst '

Ruhm und Ehre wurden mir nicht zu

oft wurde meine Mühe kaum geachtet, do t

manchmal auch mit einem dankbaren
belohnt. 25 Jahre Berufsarbeit bringen U
dem Fachmann viel Erfahrung, der Hebaww
auch, aber noch anderes mehr. Ihr we?
Einblick in die trübsten Verhältnisse gewahf?
so daß ihr das eigene Kreuz dagegen guch

leicht vorkommt. Dann wieder darf sie

so viel Schönem teilnehmen und hat Gelege

heit, so manche liebe Handreichung zu m.
Wenn ich heute auf die vergangenen Mb -

zurückblicke, so ist es seltsam, daß mir all

viel schöner erscheint als es in Wirklicht
war. Doch möge unser Wirken noch kurz oo

lang sein, so dürfen wir gewiß alle mitch
Psalmwort sagen: Und wenn es köstlich.»
Wesen ist, so ist es Mühe und Arbeit gewste

'

D. Litscher-Gabathutt^

stsi-vorrsAsiicl dswälirtsr Kinclsr-k^ucler?ur si-ssân^t clsn pucisr bsi vorAsscstriktsnsn
Heilung unci VsrliütunT ciss Wunclssins. Bällen von Wuncissin.

^übälllicb in cksn Hpotbsksn, OroZsrisn unck sinsadiä^iAsn Qssaiiâllsn.
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^ttngcnbe Stufgakit bcr SSoïfétDo^ïfafirt-

®ie bier grauenberbänbe : ©cßtoei3. Serbanb
jp^nßilfe, ©cßtoei3. Serbanb für grauen»
jdtttttrecßt, @cßtoei3. Serein ber greunbinnen
Wnger Stäbcßen unb ©cßtoei3. ©emeinnüßiger
gïûuenberetn beranftaltetert bom 26. bid 28.
^tetnber im .Üurßaus „tRigiblid" in güricß
Wen Sßocßenenbfurd. Üiaßejit ßunbert grauen
Wen bem Sîufe ju biefem .fturd gefolgt, ber

einer iReiße bon Vorträgen unb Sidfuf»
Honen über sp Aufqaben ber ©eqentoart unb
•obtunft beftanb.
r erften Vortrag fßracß grl. ©erwarb (Sa=
jeO an ©teile ber toegen ilranfßeit berßinber»

grl. Dr. ©teiger über bie berfcßiebenen
uWrnen bed gamilienfcßußed. Sie Sefe»

6^n f"kte auê:
i ©§ gibt eine grauenbetoegung jum ©cßuße
51, ^rau, bie fie nötig ßatte bureß ben ©in»
Ff1« in bie llmtoäl3ung ber Serßältniffe. ©cßon
,lf Einher mußten früher burcf) ißre äftitar»
s»" äwtt Unterhalt ber gamilie beifteuern in
Sj&kerfen,- gabrifen ufto. gm gaßre 1816
FmT bann ber ©taat ein mit bem ©rfolg,
vaB bie Einher nur noeß 12 ©tunben arbeiten
Wften, benn bie «Sîinberfterblicf)ïeit ioar biet

ÖWß. Sad gaßr 1874 brachte bad Serbot
®inberarbeit, bie toeniger aid 3eßnfäßrig

toad ben ©Itern bafür meßr Arbeit
£icE)te. ^eute bürfen Einher unter 15 gaßren

nvK^aufot meßt meßr im gabrifbetrieb einge»
tönet toerben. ©d befte£)t aber für biefen Ser»

cvebftauêfall fein Audgleicß. 2öte fann fieß bie

Irim *e froßbem eßrlicß bureßbringen Surcß
g® ©efeße toirb bie Slrbeitê^eit befeßränft, ber

Wnn fann alfo toeniger öerbienen. Sie Se»

toegungdfreißeit bed ©in^elnen toirb immer
meßr befdpitten, fobaß er nic£)t meßr oßne
toeiteres jum Soßn ^injn öerbienen fann. 9Kan
maeßte bie ©ntbeefung, baß ein ©ßeßaar, bad
tücfjtig unb arbeitdfam ift, boeß armengenöffig
toerben fann, toenn ed bier Einher ju erhalten
ßat. Sie grage, um bie ed ßier geßt, ift bon
allergrößter Sebeutung für unfere Sotfdtoirt»
feßaft.

2ßie berßalten fid) ber gamilienfcßuß unb
ber ©eburtenrüdgang 51t einanber grüner
Ratten 1000 grauen 266 Einher, ßeute ßaben
1000 grauen 125 Einher, toad betoeift, baß
bie gamilie eben pr ©elbftßilfe griff. Ser
©eburtenrüdgang £)at perft bei ben obern
©cßicßten angefangen unb erft allmäßlicß griff
biefe ©rfeßeinung toeiter naeß unten. Anbere
Sänber ßaben ficE) feßon länger mit biefem
problem befaßt, fonnten aber ben toeiteren
©eburtenrüdgang nießt berßinbern. Sie bid»
ßerigen ^Beobachtungen laffen barauf feßließen,
baß ber Südgang meßt mit bem toirtfeßaft»
ließen ÜJlißftanb sufammenßängt. gufammen»
faffenb ift p fagen, baß ber toirtfcßaftlicße
©cßuß ber gamilie unbebingt nötig ift bureß
©cßaffung ber Steuererleichterung, Sßerbeffe»

rung im 2Boßmmgdtoefen, Äinberplagen ufto.
aber fein Allerßeilmittel für Sebölfernngdßo»
litif ift. ©d befteßt bei und ein ganjeê SOÎofaif
für gamilienfdmhmaßnaßmen, aber e§ befteßt
feine tßlanung.

®er ©teuera'bpg bon gr. 400.— ift 51t

flein. Söenn 3.93. in 93afel bie ©rleicßterung
gr. 100.— nidßt überfteigen barf, fo fteßt bie§
nießt im richtigen 93erßältni§, toenn einige
Einher ba finb. ©inige Kantone rießten Sei»
träge auê für bie ^ranfenberfießerungäßrä»

mien, toelcße eine füßlbare ©ntlaftung finb
für bie gamilie.

®amit toir beffer bureß biefe böfen geiten
fommen, finb feit bem ßrieg eine 50îenge 2ftaß=
naßmen toie $euerung§3ulagen, Soßnau§gIei(ß§»
faffen ufto. ergriffen toorben. granfreieß ßat
eine ibeale gorm gefdßaffen, inbem alle SIrbeit»

neßmer berßflid)tet finb, p biefer 91u§gleicß§»

faffe 31t geßören unb bie Arbeitgeber müffen
erttfßrecßenbe Seiträge be3aßlen. Siefe§ @ß»

ftem ift gebunben an baê Arbeit§berßättni§.
Anbere Sänber getoinnen bureß bie ©teueru
bie Sfittel für ben gamilienfcßuß.

Sßoßer fommt ber gufcßuß, toenn in ber

gamilie fein männlicßer Serbienft borßanbeu
ift? gn ©enf befteßt ein ©efeß, toonaeß eine
grau, bie toeniger aid gr. 120.— unb ber
©oßn aid Seßrling toeniger aid gr. 50.—
berbient, bom britten $inb an einen gufcßnß
befommt. Se Socle unb ©t. ©allen ßaben Se»
amten3ulage, ©olotßurn gamilien3ulage für
bie Seamten. gn ber 5ßribattoirtfcßaft toerben
feßr toenig gufcßüffe audbe3aßlt. gn Ußren»
fabrifen, Srauereien unb einigen Slietallmbu»
ftrien befteßt bad ©ßftem ber gufcßüffe. Sie
llßrenarbeiter ßaben 3um Seil aueß Soßnaud»
gleicßdfaffen, bie feßr gut funftionieren.

Sie SBünfcße ber grauen finb nun bie, über»
all bei ben Seßörben 3U ftußfett, um rafdße
fiülfe 3u bringen, benn ber am meiften lei»
benbe Seil ift bie grau. Sie erßofften gu»
lagen füllten ber grau audbesaßlt toerben unb
nießt bem 9Jîann anläßlidß bed Soßnbesuged,
unb toürbe für bie grau eine ©enugtunng,
eine Anerfennung bebeuten. ©d follte aud)
noeß eine Söfung gefunben toerben für bie
Sßitfrau, unb toir müffen baßin arbeiten, baß

Nr. i i Die Schweizer Hebamme 97

Dringende Aufgaben der Volkswohlfahrt.
Die vier Frauenverbände : Schweiz. Verband

Mauenhilfe, Schweiz. Verband für Frauen-
jîinmrecht, Schweiz. Verein der Freundinnen
wnger Mädchen und Schweiz. Gemeinnütziger
àuenverein veranstalteten vom 26. bis 28.
September im Kurhaus „Rigiblick" in Zürich
Wen Wochenendkurs. Nahezu hundert Frauen
aren dem Rufe zu diesem Kurs gefolgt, der

.Zs einer Reihe von Vorträgen und Diskus-
stonen über die Aufgaben der Gegenwart und
Zukunft bestand.

^v5M ersten Vortrag sprach Frl. Gerhard (Ba-
f") an Stelle der wegen Krankheit verhinder-

Frl. Dr. Steiger über die verschiedenen
MNnen des Familienschntzes. Die Refe-
^ìn führte ans:
Es gibt eine Frauenbewegung zum Schutze

Frau, die sie nötig hatte durch den Ein-
.sttt in die Umwälzung der Verhältnisse. Schon
Zs Kinder mußten früher durch ihre Mitar-

zum Unterhalt der Familie beisteuern in
Vverken, Fabriken usw. Im Jahre 1816

mllf dann der Staat ein mit dem Erfolg,
Ug die Kinder nur noch 12 Stunden arbeiten
Urften, denn die Kindersterblichkeit war viel
^ tzroß. Das Jahr 1874 brachte das Verbot

^ Kinderarbeit, die weniger als zehnjährig
r.^u, Mas den Eltern dafür mehr Arbeit
Züchte. Heute dürfen Kinder unter 15 Jahren
barhaupt nicht mehr im Fabrikbetrieb eingetastet

werden. Es besteht aber für diesen Ver-
rtustausfall kein Ausgleich. Wie kann sich die
8-^Wilie trotzdem ehrlich durchbringen? Durch

^ Gesetze wird die Arbeitszeit beschränkt, der
wnn kann also weniger verdienen. Die Be¬

wegungsfreiheit des Einzelnen wird immer
mehr beschnitten, sodaß er nicht mehr ohne
weiteres zum Lohn hinzu verdienen kann. Man
machte die Entdeckung, daß ein Ehepaar, das
tüchtig und arbeitssam ist, doch armengenössig
werden kann, wenn es vier Kinder zu erhalten
hat. Die Frage, um die es hier geht, ist von
allergrößter Bedeutung für unsere Volkswirtschaft.

Wie Verhalten sich der Familienschutz und
der Geburtenrückgang zu einander? Früher
hatten 106V Frauen 266 Kinder, heute Haben
1000 Frauen 125 Kinder, was beweist, daß
die Familie eben zur Selbsthilfe griff. Der
Geburtenrückgang hat zuerst bei den obern
Schichten angefangen und erst allmählich griff
diese Erscheinung weiter nach unten. Andere
Länder haben sich schon länger mit diesem
Problem befaßt, konnten aber den weiteren
Geburtenrückgang nicht verhindern. Die
bisherigen Beobachtungen lassen darauf schließen,
daß der Rückgang nicht mit dem wirtschaftlichen

Mißstand zusammenhängt. Zusammenfassend

ist zu sagen, daß der wirtschaftliche
Schutz der Familie unbedingt nötig ist durch
Schaffung der Steuererleichterung, Verbesserung

im Wohnungswesen, Kinderzulagen usw.
aber kein Allerheilmittel für Bevölkerungspolitik

ist. Es besteht bei uns ein ganzes Mosaik
für Familienschutzmaßnahmen, aber es besteht
keine Planung.

Der Steuerabzug von Fr. 400.— ist zu
klein. Wenn z. B. in Basel die Erleichterung
Fr. 100.— nicht übersteigen darf, so steht dies
nicht im richtigen Verhältnis, wenn einige
Kinder da sind. Einige Kantone richten
Beiträge aus für die Krankenversicherungsprä¬

mien, welche eine fühlbare Entlastung sind
für die Familie.

Damit wir besser durch diese bösen Zeiten
kommen, sind seit dem Krieg eine Menge
Maßnahmen wie Teuerungszulagen, Lohnausgleichskassen

usw. ergriffen worden. Frankreich hat
eine ideale Form geschaffen, indem alle
Arbeitnehmer verpflichtet sind, zu dieser Ausgleichskasse

zu gehören und die Arbeitgeber müssen
entsprechende Beiträge bezahlen. Dieses
System ist gebunden an das Arbeitsverhältnis.
Andere Länder gewinnen durch die Steuern
die Mittel für den Familienschutz.

Woher kommt der Zuschuß, wenn in der

Familie kein männlicher Verdienst vorhanden
ist? In Gens besteht ein Gesetz, wonach eine
Frau, die weniger als Fr. 120.— und der
Sohn als Lehrling weniger als Fr. 50.—
verdient, vom dritten Kind an einen Zuschuß
bekommt. Le Locle und St. Gallen haben
Beamtenzulage, Solothurn Familienzulage für
die Beamten. In der Privatwirtschaft werden
sehr wenig Zuschüsse ausbezahlt. In
Uhrenfabriken, Brauereien und einigen Metallindustrien

besteht das System der Zuschüsse. Die
Uhrenarbeiter haben zum Teil auch
Lohnausgleichskassen, die sehr gut funktionieren.

Die Wünsche der Frauen sind nun die, überall

bei den Behörden zu stupsen, um rasche

Hilfe zu bringen, denn der am meisten
leidende Teil ist die Frau. Die erhofften
Zulagen sollten der Frau ausbezahlt werden und
nicht dem Mann anläßlich des Lohnbezuges,
und würde für die Frau eine Genugtuung,
eine Anerkennung bedeuten. Es sollte auch
noch eine Lösung gefunden werden für die

Witfrau, und wir müssen dahin arbeiten, daß
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liber llnterfcpieb pifcpen bent Sopn bon SRann
unb gran berfcptoinbet. Söo bie grau arbeiten
mup in ber gantilie, ba ftimmt etioaê nicpt.
©§ barf aber aucp nicpt bap fontmen, baff
bie berpeiratete grau nicpt mepr berbienen

barf.
hierauf toieê §err Pfarrer ©cptnib (güricp)

auf bie toeitberbreitete ©penot pin. ©ie @cpei=

bungëjaplen fprecpen eine beutltcpe ©ptacpe
bariiber, toa§ bie religiöfe unb fittlicpe gefti=
gung für bie gantilie fcpon bor ber .fpeirat
unb aud) nadfpet bebeutet, gn ber ©eelforge
ftaunt man oft über bie $raft, bie ba bor*
panben unb ein ©egen ift. ©epen toir auf bie
SButjel ber SRot unb auf bie SBur^el ber ga»
ntilie. ©ine ©pe^erftörung loirft einen tiefen
©chatten auf bie gamüiennot. ÜRicpt üjer glüd»
lief) toerben hüll foil eine gamilie grünben,
fonbern toer glüdlicp m ad) en toil!. Sßenn ber
SBilfe pr gamilie niept ba ift, ift aucp feine
33ereitloidigfeit für bas .Üittb bbtpanben. SOÎatt

mill toopl heiraten, aber Einher? ÜRein! gn
neuerer geit fommt aber eine ßlarpeü über
unfer 33olf: ein &tnb ober mehrere p paben,
bebeutet ein ©egen für ÜRann unb grau
©ie anbern fepen nur ein Seben bon fultu»
reden ©ingen: eingebaute ©abetoanne, tnarm
unb fait SBaffer im ©cplafjimmet uftn., unb
bann ift man befriebigt. ©a§ .flinb aber ift
bie 3Inttoort ber Siebe bon 9Rann unb grau.
©5 arbeiten Gräfte, bie bie gamilie pfammen»
galten ober aucp auseinander reiben: 1. bie
SRutterliebe, 2. bie SSaterfraft, 3. ber ßinber»
geporfam. ©iefe brei Gräfte fommen bon ©ott.
©ie dRutterliebe pat ein ga pm $inb, fie
bringt mit greuben ba§ Sïinb pr SBelt unb
bringt Opfer, um e§ aufpjiel^en. ©ai ift
©lücf in ber ärmften ©tube SIber püte man
fic^, bafj bie SRutterliebe niept pr SIffenliebe
toirb, benn bann toirft fie ^erftörenb.

©ie 93aterfraft nimmt ebenfalli für bie $in=
ber Opfer auf fid) unb fod jufautmen mit ber
ÜRutter bie gamilie tragen pelfen. gm $on»
firmanbenunterriept foil bie gugenb toieber
getoedt toerben für bie SRutterliebe unb bie
éaterfraft. ©ie 3Inttoort auf bie SKutterliebe
unb bie fßaterfraft ift ber ^inbeSgeporfam.
©ie ©Itéra paben bai fRecpt, ben ©eporfam
p berlangen unb jioar fcpon im jüngften 311»

ter. ©ie geinbe ber gamilie finb Gräfte, bie

gamilie auieinanber p reiben, ©er gröfjte
geinb ift bai „gel)". SCRan mu| fid) immer
felber prüfen, ob ber gepler nicpt an uni
felber liege, ©ai gep beim 3Rann, ber fid)
felber ali 33erbiener betrachtet unb niipt nur
mit einem ©adgelb pfrieben ift, fonbern ben
§>auptanteil bom Sopn für fiep beanfpruept.

33eim gep ber grau feplt ei an ber gefun»
ben Siebe p ÏRann unb $inb. ©ie toill immer
nur fiep felber leben unb pat feine geit für
bie anbern.

©ai ,,©ie unb @r" (greunb unb greunbin)
müffen aufjerpalb ber gamilie bleiben, benn
fie jerftören bie gamilie, bai gep unb ©u!
©ann toeiter bai ©elb ©nttoeber fann bai
©elb, ber SReicptum ober bie toirtfcpaftlicpe
9îot ber geinb ber gamilie fein. Ober aucp
bie SIrbeit, toenn fie pm SIbgott bei dRen»

fepen toirb. SIucp getoiffe 33erufe gefäprben bie

gamilie fotoie aud) ber 3lIfopoI.
3Iucp foden toir gegen bie moberne Sitera»

tur unb bie $inoS auftreten, ©ie fejuelle iRot
unter ber gugenb ift fepr grop. ©er ©port
förbert bie greipeit poifepen ben ©efiplecptern.
©egen biefe ©efapren befipen toir Hilfsmittel
in ber SBopngemeinfcpaft, beren Söert peute
bielfacp nicpt mepr gefepäpt toirb, in ber SÜfcp»

gemeinfepaft fotoie ber 3Irbeitigemeinfcpaft, in»
beut bie Einher, Knaben unb ÜRäbcpen, jur
SRitpilfe im £au§palt angepalten toerben. ©ai

ganj .fjope unb ©rope aber ift bie Sebeitig6'

meinfepaft. 2Bie fcpön ift bai gemeinfame S1'

leben unb ©ntftepen bei $inbe§, ber ©eburt-

SIucp ber $ob bringt oft ettoai ©utei mit ftfy
ebenfo Sïranfpeiten in ber gamilie, bie wo11

gemeinfam tragen mup.
©ai befonbere ©efepenf in ber cpriftIicPCI1

@pe ift bie ©emeinfepaft mit ©priftui. Sßettn

nur ein SRitglieb etmai glaubt, fo päd ^bie ganje gamilie jitfammeu. SIucp bai
ten am Sifcp ift toieptig, ba ein ©egen a'R

jebem ©ebet liegt. Slui ©lauben unb ^etej'
peraui fommt bann ber ©anf gegen ©ojf*
3Iui- ber cpriftlicpen gamilie entftept bai <PrlF

lidfe §aui ali gelle bei cpriftlicpen ©taate»-

©aburcp, bap febei §aui bitrcpbrungen ift öon?

(priftliipen ©lauben, ift auep ber ganje @tfla

burepbrungen babon.
„©ittliipe ©efapren bon peute" toar

Sitel bei erften tßortragei bom peiten
bon grl. gelltoeger in 33afel. ©ie ftedte db

33otum unter bie ^epn ©ebote, toai fie oltc]
bom ©taate berlangte. 2IIIei llnpeil
babon, bap man bie ©ebote niept mepr P1'
Sßir nennen uni peute noep ein cpriftliaP
tßolf. ©en ©eboten ftept ein Söort bebor:
bin ber §err, bein ©ott! H

Sßir alle übertreten biefei ©ebot, benn

ift bai ©elb unfer -Çierr. Unfere guperpw^
ftüpen toir auf unfer töanfbücplein. ©iefe
ftellung erfäprt man jept beim glücptling*f
problem, ©er Opfergebanfe ift bei uni rtOtv

^u toenig eingefleifipt. ,s9
2. SBer bon uni maept fiep) fein SBidnp '

.^anbleferei, §oroffope unb Sßaprfagerei beet''
fiuffen uni. gn irgenb einer ©de pat ficPe

febei bon uni einen 31berglauben fipen.

(gortfegung folgt-)

Pelargon „orange"
Säuglingsmilch in Pulverform

angesäuerte Vollmilch mit

Mehl- und Zuckerzusätzen.

Bei fehlender Muttermilch, sichert Pelargon
„orange" dem Säugling ein gutes und
regelmässiges Wachstum.

Trinkbereit, gestattet es schnelle, leichte
und fehlerloseZubereitung derMahlzeiten.

£ Pat. 73335 angemeldet

Kombilit das raumsparende, Kinderbettchen und
Stubenwagen in einem Möbel vereinigende

Meimatstiltsettchen
Preis franko Station Schwyz, exkl. WUST. Per. HS.
oder in 5 Monatsraten zu Fr. 25.—.
Ausführung in Tannenholz gebeizt oder Naturfarbe tannenhell-
Auf Wunsch gegen kl. Zuschlag auch in andern Tönungeh-
Hebammen erhalten Spezialrabatt für Auftragsvermittlung-
Verlangen Sie bitte Pro-pekt vom Generalvertrieb :

C. FASLER ZÜHiCH 1 Low - n stirasse 22
Telephon 5 60 53

Besichtigen Sie auch meinen Schaukasten im Hauptbahnhof Zürich, Ausgang Bahnhofstr-

(OF 12256 Z) 3434
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der Unterschied zwischen dem Lohn von Mann
und Frau verschwindet. Wo die Frau arbeiten
muß in der Familie, da stimmt etwas nicht.
Es darf aber auch nicht dazu kommen, daß
die verheiratete Frau nicht mehr verdienen
darf.

Hierauf wies Herr Pfarrer Schmid (Zürich)
auf die weitverbreitete Ehenot hin. Die
Scheidungszahlen sprechen eine deutliche Sprache
darüber, was die religiöse und sittliche Festigung

für die Familie schon vor der Heirat
und auch nachher bedeutet. In der Seelsorge
staunt man oft über die Kraft, die da
vorhanden und ein Segen ist. Sehen wir auf die
Wurzel der Not und auf die Wurzel der
Familie. Eine Ehezerstörung wirft einen tiefen
Schatten auf die Familiennot. Nicht wer glücklich

werden will soll eine Familie gründen,
sondern wer glücklich machen will. Wenn der
Wille zur Familie nicht da ist, ist auch keine

Bereitwilligkeit für das Kind vorhanden. Man
will Wohl heiraten, aber Kinder? Nein! In
neuerer Zeit kommt aber eine Klarheit über
unser Volk: ein Kind oder mehrere zu haben,
bedeutet ein Segen für Mann und Frau!
Die andern sehen nur ein Leben von kulturellen

Dingen: eingebaute Badewanne, warm
und kalt Wasser im Schlafzimmer usw., und
dann ist man befriedigt. Das Kind aber ist
die Antwort der Liebe von Mann und Frau.
Es arbeiten Kräfte, die die Familie zusammenhalten

oder auch auseinander reißen: 1. die
Mutterliebe, 2. die Vaterkraft, 3. der
Kindergehorsam. Diese drei Kräfte kommen von Gott.
Die Mutterliebe hat ein Ja zum Kind, sie

bringt mit Freuden das Kind zur Welt und
bringt Opfer, um es aufzuziehen. Das ist
Glück in der ärmsten Stube! Aber hüte man
sich, daß die Mutterliebe nicht zur Affenliebe
wird, denn dann wirkt sie zerstörend.

Die Vaterkraft nimmt ebenfalls für die Kinder

Opfer auf sich und soll zusammen mit der
Mutter die Familie tragen helfen. Im
Konfirmandenunterricht soll die Jugend wieder
geweckt werden für die Mutterliebe und die
Vaterkraft. Die Antwort auf die Mutterliebe
und die Vaterkraft ist der Kindesgehorsam.
Die Eltern haben das Recht, den Gehorsam
zu verlangen und zwar schon im jüngsten
Alter. Die Feinde der Familie sind Kräfte, die

Familie auseinander zu reißen. Der größte
Feind ist das „Ich". Man muß sich immer
selber prüfen, ob der Fehler nicht an uns
selber liege. Das Ich beim Mann, der sich

selber als Verdiener betrachtet und nicht nur
mit einem Sackgeld zufrieden ist, sondern den

Hauptanteil vom Lohn für sich beansprucht.
Beim Ich der Frau fehlt es an der gesunden

Liebe zu Mann und Kind. Sie will immer
nur sich selber leben und hat keine Zeit für
die andern.

Das „Sie und Er" (Freund und Freundin)
müssen außerhalb der Familie bleiben, denn
sie zerstören die Familie, das Ich und Du!
Dann weiter das Geld! Entweder kann das
Geld, der Reichtum oder die wirtschaftliche
Not der Feind der Familie sein. Oder auch
die Arbeit, wenn sie zum Abgott des Menschen

wird. Auch gewisse Berufe gefährden die

Familie sowie auch der Alkohol.
Auch sollen wir gegen die moderne Literatur

und die Kinos auftreten. Die sexuelle Not
unter der Jugend ist sehr groß. Der Sport
fördert die Freiheit zwischen den Geschlechtern.
Gegen diese Gefahren besitzen wir Hilfsmittel
in der Wohngemeinschaft, deren Wert heute
vielfach nicht mehr geschätzt wird, in der
Tischgemeinschaft sowie der Arbeitsgemeinschaft,
indem die Kinder, Knaben und Mädchen, zur
Mithilfe im Haushalt angehalten werden. Das

ganz Hohe und Große aber ist die
Lebensgemeinschaft. Wie schön ist das gemeinsame El"
leben und Entstehen des Kindes, der GebiM-

Auch der Tod bringt oft etwas Gutes mit sich«

ebenso Krankheiten in der Familie, die man

gemeinsam tragen muß.
Das besondere Geschenk in der christlichen

Ehe ist die Gemeinschaft mit Christus. Wenn

nur ein Mitglied etwas glaubt, so hält das

die ganze Familie zusammen. Auch das Beten

am Tisch ist wichtig, da ein Segen ans

jedem Gebet liegt. Aus Glauben und Beten

heraus kommt dann der Dank gegen Gon-

Aus. der christlichen Familie entsteht das christ-

liche Haus als Zelle des christlichen Staates-

Dadurch, daß jedes Haus durchdrungen ist voM

christlichen Glauben, ist auch der ganze Staa
durchdrungen davon.

„Sittliche Gefahren von heute" war de

Titel des ersten Vortrages vom zweiten Tag

von Frl. Zellweger in Basel. Sie stellte ill

Votum unter die zehn Gebote, was sie auch

vom Staate verlangte. Alles Unheil koiniu

davon, daß man die Gebote nicht mehr hab-

Wir nennen uns heute noch ein christlich^
Volk. Den Geboten steht ein Wort bevor: ^
bin der Herr, dein Gott!

Wir alle übertreten dieses Gebot, denn A
ist das Geld unser Herr. Unsere Zuverstch^
stützen wir auf unser Bankbüchlein. Diese
Einstellung erfährt man jetzt beim Flüchtlings
Problem. Der Opfergedanke ist bei uns noch

zu wenig eingefleischt.
2. Wer von uns macht sich kein Bildnis -

Handleserei, Horoskope und Wahrsagerei beeil ^

flussen uns. In irgend einer Ecke hat sich^

jedes von uns einen Aberglauben sitzen.

(Fortsetzung folgt)

pelAxsn „xtZiixe"
8 â u g I n Z 8 m i c !i in u I v s >- f o r m

angesäuerte Voümilcst mit

unä ^uclcsr-vsät^sn.

ksi lslilsncksr /Vluttsrmilcb, sickstt ^slcngon
„oi-oogs" cksm bäuglmg sin gutss uocl

rsgslmckssigss Wockstum.

Irinlcbsrsit, gsswltst ss sclmsüs, lsickts
unck ssklsckoss?ubs>'situng cksflVlolàsitsn.

^ ^ pât. 7ZZ35 anZkmelâet

ckas raumsgarencke, Kinckerbettcben uncl

Ltubenwagen in einem iVlöbel vereinigen«)?

preis kranko 8tatic>n exkl. Wlck8T. ??» 111»
acker in 5 IVlanatsraten ?u br. 25.—.
^usiükrung inTannenboU gebeizt acker blaturkarbe tannenbell-
^uk >Vunscb gegen KI. 2!uscblag auck in anckern Tönungen-
tckebarnmen erkalten 8ps?ialrabatt kür àttragsvermUllung-
Verlangen 8is bitte pra-pekt vom (Zeneralve«trieb:

c. Tümc» i à--,«--
S S0 SS

kesieliligen Sie eucli meinen Lelisukesten im lleuptbelinlios liineli. àgeng gelinliokN-

—-
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AWA
VERBANDWATTE

für die Wundbehandlung, H
Gesichts- und Körperpflege U

FLAWA SCHWEIZER VERBANDSTOFF- UND WATTEFABRIKEN AG. FLAWIL K6S01 B

Vasenol

Strahlende Kinderaugen — gesundes
Wohlbehagen! Der fetthaltige VASENOL-
Wund- und Kinder-Puder schützt die zarte

Haut zuverlässig vor Wundsein

und Reizungen.

SCHWE IZER FABRIKAT.

Zwei Schwestern
lochen -Säuglingspfleperin und Hebamme

Off,

bis jetzt in Spital tätig, suchen zusammen eine Stelle in Klinik
oder in grössere Gemeinde.

er"ten unter Chiffer 3439 sind erbeten an die Expedition dieses Blattes.

/•strumente, Verbandstoffe, alles für die Pflege von Mutter und
lnd, sowie für die allgemeine Krankenpflege, ganze Hebammen-

®usrüstungen liefern wir seit 1873. Auch während der heutigen
e|t der Warenknappheit können wir Sie dank unseres reich-
a|hgen Lagers mit Qualitätsware vorteilhaft und rasch bedienen.

A. SCHUBIGER & Co. AG.
TEi-EPHON 2 02 01 LUZERN KAPELLPLATZ

5ü»iun,

Glieder! Berücksichtigt bei Euren IifCA|iA|ifn|| I
Einkäufen in erster Linie IlIoCI ülllüll •

"""Hum'"m Minimum Iiiiiiiiiiii hihi mm um '

..die

..„ichlvomKalenderab-
hän'gig-S'e erhäl'Sîdl daa

der„1.1.»«!''""

die ideale Reform-Damenbinde

Camelia-Fabrikation St.Gallen Schweizer Fabrikat

Der Gemüseschoppen

AURAS
die Liebiingsspeise des Säuglings,

praktisch und genau dosiert,
jederzeit bereit.
Verlangen Sie Gratismuster beim
Fabrikanten

G. AURAS, LAUSANNE 7 K 5782 B

tha\\\M'w

PHAFAG, Akt.-Ges.(Pharmaz.Fabril<) ESCH EN/Liechtenstein
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tllr ciis Wuscibsksnciiung, W
Essickts- uncl Xörpsrptisgs M

seu^si2a>? vees^uosrorr- uno w^rrer^eeixsu /^o ri./vwu. KsM>g

Vg8KN0l

^trsbisncls Kinclsrsugsn — gesundes WobI-

bsbsgsn! Der lsttbsltigs V^^^bi Ob-
^/und- und Kindsr-?udsr sobüt^t die 2srts

idsut?uvsr!ässig vor Wund-
sein und I?ei2ungsn.

^rvvi î^el»vv«tvrn
^««Iien àilîMiàgerî» "»â ledsmme

Vkkl

bis jet^t in Lpital tätiZ, sucken Zusammen eine Ltelle in Klinik
oiler in grössere (Zemeinde.

^Nen unter Lbikker 3439 sincl erbeten an die Expedition clieses klattes.

/^trumsnts, Verbandstoffs, aiiss für die I^fisZs von Butter und
^d, so^jg ^ìiZsmsins Krankenpflege, Zanes ldebammsn-

Ausrüstungen iisfsrn wir ssit 1873. /Xuob wäbrsnd dsr bsutigen
^>t der Warenknappbeit können wir Lis dank unseres rsiob-
^îti^s^ f.gAsrs mit (Zualitätswars vortsilbaft und rasob bedienen.

° scttukiexk k co.^6.
2 02 01

2ü»NMl

^tglikâer! kvrüoksiviitigt boi tui'vn ?i»0QltQN^L>N I
Linlcàufon in srstsr l.inio Rllüvt vUl.vll »

.clie moâern^

.,wck..°mXânàè

cler»„»»s"'"-Am-à
die ideois Kskorm-Oomenbinde

Lomslio-fobrikotion 5t.(Zo!Isn Zcbwsi^sr fobrikot

0er Lemiisvsekoppsi,

^Uk?^S
die >.isblinssspsiss des Lâug-
lings, praktisob und genau dosiert,
jederzeit bereit.
Verlangen Lis Qrstismustsr beim
Fabrikanten

s,âu«ás, 7 K S7S2 v

pi-t^ss^s. /^I<f.-SsL.(piiâl'Mâ!.kâbl'i'I<) 55L^L^/l.ieànstein
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GREYERZER MILCH IN PULVERFORM

Brustsalbe „DebesH

verhütet, bei Beginn des Stillens
angewendet, das Wundwerden der
Brustwarzen und die Brustentzündung. Seit
Jahren in ständigem Gebrauch in Kliniken
und Frauenspitälern.

Topf mit sterilem Salbenstäbchen Fr. 3.5Q

Erhältlich in Apotheken oder durch den Fabrikanten :

Or. B. Stutter, Apotheker, Bern

Kindermehl
enthält in hervorragender Weise die
hauptsächlichsten Nährstoffe, die für
die Entwicklung, das Zahnen und die
Knochenbildung erforderlich sind
BADRO-Kindersind frohe, fürs Leben
gestärkte Kinder. Ueberall erhältlich.
Dosen à Fr. 1.50 und Fr. 2.S5.

BADRO A.-G., ÖLTEN
P 224111 On.

Jnsf-vunimt-C

die Sie brauchen, die Verbandmaterialien,
Gummihandschuhe, Thermometer,
Blutdruckmesser, Milchpumpen usw. finden Sie

bei uns immer noch in guter Qualität und

zu angemessenen Peisen.

70 Jahre Erfahrung im Zusammenstellen

ganzer

Hebammen-Ausrilstungen
Gerne ergänzen wir auch Ihre bisherige
Ausrüstung. Bitte verlangen Sie

unverbindliche Offerte.

St. Gallen Zürich Basel Davos St. Moritz

(K 5602 I

Schweizerhaus-Puder
ist ein idealer, antiseptischer
Kinderpuder, ein zuverlässiges

Heil- und
Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen

und Hautröte.

Wer ihn kennt, ist ent*

zückt von seiner Wirkung'
wer ihn nicht kennt, v®r*

lange sofort Gratismuste
von der

Schutzmarke Schweizerhaus

KOSMETISCHEN FABRIK SCHWEIZERHAUS
Dr. GUBSER-KNOCH, GLARUS

3ilL
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kllistsà „OeSes
verkütet, bei keginn des Stillens
Angewendet, dss IVundwerden der krust-
würzen und die Krustentzündung. Seit

)skren in ständigem Debrsuck in Kliniken
und frsuenspitälern.

?opk mit stoeilen» S»u»«n»tsl»el>«», «r», s so

Urliältlicli in àpotdeken 06er àurcii äen r»brjli»nten:

»5. v. Stuilse, /ìputksker, Ssei,

>îîn«>ern,«k>
entkslt in kervorrsgender V7eise die
ksuptsäcklickslen »gkrstoike, ciie kür
ciie Entwicklung, dss Salinen und clie

Knockenbildung ertorderlick sind
K^DKO-Kindersind kroke.türs beben
gestärkte Kinder. Hebers» erksltlick.
Dosen à fr. 1.50 und fr. 2.55.

2Z4NI cin.

K>--

die Lie braueben, die Verbandmaterialien,
Lrummidand8ebubs, Ibermometer, Llut-
druebme88er, Zlilebpumpen U8W. linden 8is
bei un8 immer noeb in Gitter Qualität und

M anAeme88enen?ei8en.

70 /aà im ^U8ammen8teIIen

Aan^er

»evsinmen ^usrSsîungeiH
(?srne er^än^en vir aneb Ibrs biàeriAS
à8rii8tuuA. Litte verlaufen Lie unver-
bindliebe Otkerts.

Lt. dallen Abrieb La8el va?08 Lt. Nvrà

(K SS02
^

8ctiwei^er>iAU8-pucIer
ist ein idesler, antiseptisclier
Kinderpuder, ein zuverlässiges

Heil- und Vorbeu-
gungsmittel eegeu ^und-
liegen und lksutröte.

>Ver ikn kennt, ist enb

zückt von seiner tVirkung-
wer ikn nickt kennt, vet'
Isnge sofort Qrstismuste
von der

»cosi^i-ise«^ i-äömx sc«w^i^k?i-«^us
ve. vvssekKiioc«, vi-ânus zá>


	Mitteilungen

